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• Inkl. Fundamentrahmen

• Grundfläche 4,59 m²

399.–9.9.Gewächshaus Hybrid    
20729127 

H 2,08 x B 1,85 x T 2,47 m. 

100 % UV-Strahlen-
Abweisung.    

Hochbeet Urban Bloomer  
25604690 

Kunststoff Anthrazit, inkl. Bewässer- 
ungssystem und Auswachshilfe für  
12 Setzlinge, L 82 x B 38 x H 78 cm.

79.–

Bio Saatgut   

Hochwertiges Saatgut, gute 
Keimeigenschaften, Schweizer  
Qualitätsprodukt.

ab

1.95

Qualitätspr

Anzuchttöpfe 
66922355 
Aus natürlichem, 
verrottbarem Material,
20 Stk.

2.50

den Frühling?d  F ühling
Bereit für

3-tlg. Set

597.–
sunfun® Lounge Tatjana
27777172/27812985 

Gestell aus robustem Aluminium,  

L 175 x T 78 x H 70 cm,  
Ablage aus Akazienholz,  

L 39 x B 35 x H 70cm.

Alle Angebote solange Vorrat.

Matran (FR) | Mels (SG) | Niederwangen (BE) | Oftringen (AG) | Schlieren (ZH)

KÄRCHER Fenster- 
reiniger WV 52 Plus
22927723 

inkl. Ladegerät, Sprühflasche 
mit Mikrofaserwischer.   

59.95

229.–
KÄRCHER  

Mehrzwecksauger  
WD 5 V-25/6/22  

Renovation     
67238055 

1100 W Leistung, Blasfunktion.

Inklusive Zubehör

Click � Collect
im Fachcenter abholenliefern lassen oder

ollec
www.bauhaus.ch

ll

www
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PICK–UP
 

 «Städte  
bieten allen 
etwas, weil – 
und nur  
wenn – sie 
von allen  
geschaffen  
werden.»

Jane Jacobs
Amerikanische Autorin 
und Städtebaukritikerin 

(1916-2006) in ihrem Buch 
«The Death and Life of 
Great American Cities”

 
 
 
 
 
 

WIR FINDEN: Das Stadtleben hat nicht unbedingt den besten Ruf – zumin-
dest bei der Landbevölkerung. Anonymität, höhere Kriminalität, Lärm und Dich-
testress werden Städten zugeschrieben. Dieses wenig schmeichelhafte Bild mag 
zu manchen Städten oder Vierteln durchaus passen, doch liesse es sich wandeln. 
In ihrem Werk «The Death and Life of Great American Cities» («Tod und Leben 
grosser amerikanischer Städte»), erstmals 1961 publiziert, schreibt Jane Jacobs 
darüber, was eine Stadt lebenswert und vital macht – und was sie zerstört. Eine 
wichtige Sache ist die Partizipation: Diejenigen, die in der Stadt leben, gestalten 
sie mit. Erst dann wird sie zum Lebensraum. In der Architekturpsychologie wird 
dies als «Aneignung» bezeichnet. 

Auch wenn es sich zunächst paradox anhört: Städte gewinnen an Vitalität,  
indem man sie auf gute Weise verdichtet, etwa in Form von 10-Minuten-Nach-
barschaften. Hier ist alles Wichtige für den Alltag innert zehn Gehminuten er-
reichbar – von der Kita über den Lebensmittelladen bis zur Arztpraxis. Damit ein 
solches Angebot überhaupt entsteht, braucht es jedoch eine gewisse Anzahl 
Menschen im Quartier. Ohne Verdichtung geht’s deshalb nicht. 

Doch wieso sollte das Leute, die auf dem Land wohnen, interessieren? Weil 
lebenswerte Städte das Auto nahezu überflüssig machen, was die Strassen deut-
lich entlasten könnte. Und davon profitieren jene, die aufs Auto angewiesen sind. 

TANJA SEUFERT, Co-Redaktionsleiterin HAUSmagazin 
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FAKTEN 
CHECK 

37
MILLIONEN
Die Metropol- 

region Tokio gilt  
mit mehr als  
37 Millionen  

Menschen als  
grösste Stadt  

der Welt. 

150'000
FAHRZEUGE

Mit durch- 
schnittlich rund  

150'000 Fahrzeugen  
pro Tag ist die  

Autobahn A1 die  
meistbefahrene  

Strasse der Schweiz. 

26
PROZENT

Um so viel hat  
hierzulande die  
Anzahl der zu- 

gelassenen  
Fahrzeuge  

innert 10 Jahren  
zugenommen. 

Verdichtung bedeutet nicht unbedingt mehr Verkehr - im Gegenteil. 

FOLGEN SIE  
JETZT DEM 
HAUSMAGAZIN  
AUF FACEBOOK
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HAUSforum

INHALTS 
VERZEICHNIS

PFLEGELEICHTE 
MATERIALIEN 

SELBST PRODU-
ZIERTER STROM

Riesenauswahl. Immer. Günstig. ottos.ch

Gartenlounge
Arthur Garnitur: 
179/244 x 74 x 75 cm, 
Bank mit Kunststofflatten 
Polywood: 
125 x 40 x 34 cm,  
Tisch mit Kunststofflatten 
Polywood: 145 x 68 x 75 cm

Gartenlounge 
Emma Bank: 163 x 74 x 65 cm, Sessel: 63 x 74 x 65 cm,  Beistelltisch mit 
Stauraumfunktion: 60 x 39 x 55 cm

379.-
 

999.-
 

Balkon-Set 
Big Arthur Sessel: 69 x 75 x 75 cm, Beistelltisch: 48 x 42 x 48 cm

699.-
 

Balkonlounge 
SpaceSessel: 73 x 68 x 73 cm, Hocker: 65 x 37 x 60 cm,  
Beistelltisch mit Glasplatte: 41 x 50 x 73 cm

  

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch
LEGNO MASSICCIOBOIS MASSIFMASSIVHOLZ

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch

499.-
 

Bistro-Set 
Palau Keramik Mosaik, 
Gestell Metall 
pulver- 
beschichtet

119.- 
statt 139.-

 

79.90 
statt 119.-

 

Bistrotisch
Ø 60 cm, Höhe: 71 cm

Bistrostuhl
2er-Set

Lust auf einen Kräutergarten

HERAUSGEBERIN
i-PRESSUM GmbH
Räffelstrasse 28
8045 Zürich
Tel. 043 500 40 40
info@hausmagazin.ch
VERLAG
Peter Hert 
Corinne Ruf
REDAKTION
Tanja Seufert 
Raphael Hegglin
CONTENT MANAGEMENT
Sandra Geiger
VERKAUF
Mirjam Fankhauser
E-MAIL-ADRESSEN
vorname.name
@hausmagazin.ch
REDAKTION UND VERLAG
Tel. 043 500 40 40
info@hausmagazin.ch
REDAKTIONELLE MITARBEIT  
Thomas Bürgisser, 
Brigitt Buser, 
Helen Weiss
GRAFIK UND PRODUKTION
Othmar Rothenfluh, Zürich
Tom Hübscher,  
tnt-graphics AG, Dietlikon
TITELBILD
Dilok Klaisataporn/iStock.com
DRUCK
Swissprinters AG, Zofingen

Wiedergabe von Artikeln 
und Bildern, auch auszugsweise 
oder in Ausschnitten, nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung 
gestattet. Für unverlangte 
Zusendungen wird jede  
Haftung abgelehnt.

17. JAHRGANG

     SPECIAL 

65 mal 
Energie 
sparen
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VORSICHT  
VOR  

ASBEST

In Altbauten lauert 
Asbest zum Beispiel 

in Plattenklebern, 
Elektroinstallati-
onen und Boden-

belägen. Vor Reno-
vierungsarbeiten 
sollten Heimwer-
ker solche Bautei-
le prüfen lassen.

Nur wer sein Haus regel-
mässig pflegt und wartet, 
kann dessen Wert erhalten 
– Gleiches gilt für den 
Wohnkomfort. Dazu sind 
die folgenden Kontrollgän-
ge und Unterhaltsarbeiten 
erforderlich. TEXT— TANJA SEUFERT

Gesund- 
heitscheck 
fürs  
Eigenheim

FOTOS: BUBBERS/123RF.COM, CLU/ISTOCK.COM
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ENERGIE UND  
KOSTEN SPAREN
Fenster gehören zu den grössten Schwachstellen des 

Hauses, wenn es um Energieverluste geht. Bis zu 40 % der eingesetz-
ten Heizenergie entweicht aufgrund veralteter und undichter Fens-
ter, welche bezüglich Wärmedämmung und Energieeffizienz nicht 
mehr den heutigen Anforderungen entsprechen. Durch eine Fenster-
renovation profitieren Sie nicht nur von Energie - und Kosteneinspa-
rungen, sondern leisten einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz. 
Mit dem Energiesparrechner von 4B erfahren Sie schnell mehr.

QR-Code  
scannen und  
mehr erfahren

 
GUT  

ZU WISSEN
PAID POST 
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PU  
NKT    

HAUS 
PFLEGEN

SCHIMMEL  
IM BAD

Entfernen Sie  
kleine Schimmel- 

flecken sofort.  
Bei schwarzen  

Fugen hilft oft nur 
noch ein Ersatz.

FRÜHLING  
BIS SOMMER

HERBST  
BIS WINTER

ZUSÄTZLICH  
(NICHT  
SAISONAL): 
ALLE  
1-2 JAHRE

 FASSADE UND DACH
  Putz auf Abblätterungen, Risse, Flechten, Flecken und andere Schäden kontrollieren;  

evtl. reinigen und bei Bedarf zukitten und streichen lassen. Anschlüsse der Fenstern und Türen an 
die Wände auf Schäden kontrollieren.

   Die Kontrolle von Ziegeln, Dachrinnen, Blitzschutzanlage etc. darf allenfalls vom Dachfenster aus 
erfolgen, ansonsten muss dies aus Sicherheitsgründen nur von einer Fachperson ausgeführt werden.

 FENSTER
   Falzdichtungen kontrollieren; Oberfläche/Lack prüfen; Versiegelungsfugen und Abdichtung zum 

Mauerwerk kontrollieren; Fensterbeschläge justieren und fetten; bei Holzfenstern evtl. Anstrich er-
neuern. Reinigung der Fenster nach der Pollensaison ca. Ende Juni, ansonsten können die Pollen auf 
dem Glas einbrennen.

 FENSTERLÄDEN UND SONNENSCHUTZ
  Führungsschienen prüfen, Laub und Schmutz entfernen, Markisen- oder Sonnensegeltuch auf Fle-

cken und Beschädigungen kontrollieren und ggf. reinigen. Holzläden: auf Schäden kontrollieren und 
bei Bedarf streichen. Reinigung nach Ende der Pollensaison.

 GARTEN
   Geräte und Werkzeuge kontrollieren und evtl. reparieren oder ersetzen. Oberflächen auf Schäden 

kontrollieren und bei Bedarf reinigen. Bauteile aus Holz (z.B. Gartenzaun, Balkonbrüstung, Holz-
deck) auf Schäden kontrollieren und diese beheben. 

  Abgestorbene Pflanzen entfernen, Rasen vertikutieren und bei Bedarf neu aussäen.  
Evtl. Schneckenschutz installieren. Pool/Teich: Verunreinigungen und Algen entfernen,  
Installationen wie Pumpe und Filter prüfen, Pool gemäss Anleitung in Betrieb nehmen.

 HEIZUNG
   Pellets oder Heizöl am besten schon im Sommer kaufen.

 KÜHLSCHRANK UND GEFRIERSCHRANK
  Während Frostnacht enteisen (Lebensmittel draussen geschützt lagern).

 GARTEN
   Reinigen und Einwintern von Möbeln, Werkzeugen und Geräten; aus Gartenschlauch und  

Aussenleitungen Wasser entfernen; Regentonne leeren; Pool einwintern.

 HEIZUNG
   Radiatoren bei gluckernden Geräuschen so bald wie möglich entlüften,  

evtl. Heizungswasser nachfüllen lassen.

 TÜREN
  Scharniere fetten, justieren, Kittfugen kontrollieren und ggf. ersetzen lassen,  

bei Bedarf Anstrich erneuern.

 SANITÄRE ANLAGEN UND ABWASSER
   Armaturen kontrollieren und bei Undichtigkeit reparieren oder ersetzen lassen; bei Bedarf Sicker-

rohre und Schlammsammler ausspülen; Boiler und Enthärtungsanlage kontrollieren und warten las-
sen ( je nach Service-Abo). 

 INNENAUSBAU
   Parkettboden auf Schäden kontrollieren und diese beheben; Teppich gründlich reinigen.

 HEIZUNG
  Service aufbieten (Intervall hängt vom Heizsystem ab, ein Service-Abo ist zu empfehlen); Bodenhei-

zung bei Verdacht auf Verschlammung oder Fehlfunktionen kontrollieren und ggf. spülen lassen; 
Feuerstelle: Kaminfeger aufbieten.

 HAUSHALTGERÄTE UND ALLGEMEINE ELEKTROINSTALLATIONEN
   Sicherheitsinstallationen wie Alarmanlagen und Bewegungsmelder prüfen;  

Steckdosen und offen liegende Kabel prüfen.

LINK  
ZUM 
DOWNLOAD

CHECKLISTE 
UNTERHALT ÜBERS 
GANZE JAHR

HAUSmagazin / 02—2023 / 9

Eigentümerinnen und Eigentümer wissen: Nur ein 
gepflegtes Eigenheim behält seinen Wert. Lässt man 
es verlottern, folgt bald eine Kaskade an Problemen: 
So können zum Beispiel undichte Fenster, eine be-
schädigte Dachisolation oder Risse in der Fassade 
dazu führen, dass Feuchtigkeit ins Haus dringt und 
(unentdeckt) Schimmel entsteht. Und allgemein na-

gen Umwelteinflüsse, insbesondere Niederschläge 
und feuchtes Erdreich, am Haus und lassen es altern. 
Doch dagegen lässt sich einiges tun.
 KONTROLLEN UND UNTERHALT 
 ÜBERS JAHR EINPLANEN
Damit es fit bleibt, braucht ein Haus regelmässi-
ge Check-ups – genau wie ein Mensch. Je früher Sie 
ein Problem identifizieren, umso einfacher ist in der 
Regel dessen Behebung. Deshalb sollten Sie das 

Heimwerkerinnen und Heimwerker können vieles  
selbst erledigen, zum Beispiel den Ersatz einer Armatur.
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DIE EXPERTIN

«Hoch-
druckreini-
ger nur  
vorsichtig 
einsetzen»

ANDREA 
MAEDER 
 Fachberaterin 
Stadtgarten bei 
BAUHAUS

Um Moos und andere Verunreinigungen zu entfernen, grei-
fen viele zum Hochdruckreiniger. Dabei ist eine gewisse Vor-
sicht geboten. Holz und Naturstein zum Beispiel sollten Sie 
nicht mit zu viel Druck reinigen, weil das so bearbeitete Ma-
terial poröser werden kann – und dadurch nicht nur schneller 
«altert», sondern sich erst noch mehr Schmutz darauf an-
sammelt. Auch lackierte, versiegelte oder imprägnierte Mate-
rialien (zum Beispiel Sonnensegel) sollten nicht mit Druck 
gereinigt werden. Setzen Sie grundsätzlich immer nur so viel 
Druck ein wie unbedingt nötig, dies schont alle Oberflächen. 
Problemlos sind in der Regel harte, porenlose Oberflächen 
wie Metall, Beton, Plastik und Glas. Auch mit Reinigungsmit-
teln sollte man vorsichtig umgehen, diese können heikle 
Oberflächen angreifen. Mit dem Gartenschlauch und einem 
weichen Lappen lassen sich viele Verunreinigungen scho-
nend entfernen. Ist zum Beispiel bei einem stark vermoosten 
Holzboden der Einsatz eines Hochdruckreinigers doch nötig, 
so sollte man die Oberfläche anschliessend neu behandeln.

HAUSWARTUNG  
DEM PROFI  
ÜBERLASSEN?
Das eigene Haus selbst in Ordnung zu halten, ist nicht  
immer möglich – sei es, weil keine Zeit vorhanden ist,  
das Know-how fehlt oder man körperlich eingeschränkt 
ist. In solchen Fällen macht es Sinn, den Hausunterhalt  
einer externen Firma zu übertragen. Zahlreiche kleine  
und grosse Hauswartbetriebe bieten ihre Dienste auch  
privaten Immobilieneigentümern an. Holen Sie am besten 
einige Offerten ein und entscheiden Sie sich für eine  
vertrauenswürdige Firma. Hausbesitzerinnen und Haus-
besitzer wissen: Gute Referenzen sind wichtiger als ein 
möglichst niedriger Preis.

BR 
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PU  
NKT    

HAUS 
PFLEGEN

CHLOR- 
HALTIGER  
REINIGER

Verwenden Sie 
chlorhaltige  

Reinigungsmittel 
nie mit anderen  

Reinigern, es  
könnte sich hoch-

giftiges Chlor-
gas bilden.

Haus periodisch kontrollieren und warten (las-
sen). Mit der Checkliste auf Seite 9 lassen sich Kont-
rollgänge und Unterhaltsarbeiten übers Jahr planen. 
Am meisten zu tun gibt es im Frühling und im Herbst. 
Im Frühling steht traditionellerweise der Hausputz 
an. Das ist im Aussenbereich besonders sinnvoll, da 
Frost und Unwetter dem Haus monatelang zugesetzt 
haben. Aber auch der Garten hat im Frühling Hoch-
saison. Sollten Sie zu wenig Zeit haben, können Sie 

gewisse Frühjahrsaufgaben auch in den Sommer ver-
legen. Dazu gehört zum Beispiel der Fassaden- und 
Fenster-Check oder die Reparatur von Holzbautei-
len im Aussenbereich.
 SELBER REPARIEREN ODER 
 FACHPERSON ENGAGIEREN?
Einfache Unterhaltsarbeiten können Laien problem-
los selbst durchführen, etwa die Reparatur von klei-
nen Rissen und Löchern in Holzteilen oder das 

INFO 
POINT

Nach der Pollensaison sollten Fenster und Rollos  
gereinigt werden, damit sich die Pollen nicht einbrennen.

FOTOS: BEELDBEWERKING/ISTOCK.COM,  
SINENKIY/ISTOCK.COM

Spieglein, Spieglein
an der Wand:

Viterma zaubert Ihr Bad
aus einer Hand!

Jetzt Bad umbauen und bis 30. April
Spiegel/Spiegelschrank im Wert von
bis zu 2000 Franken gratis sichern!

Viterma – Ihr regionaler Badexperte:
Raum St. Gallen: Wiesentalstr. 3  |  Thal
Raum Luzern: Kreuzacher 1a  |  Kottwil 
Raum Zürich: Bauarena  |  Volketswil
Raum Bern: Tannental 8  |  Muri bei Bern
Tel. 0800 24 88 33  |  www.viterma.ch

Jetzt kostenlosen Beratungstermin
vereinbaren, in Ihren eigenen vier
Wänden oder im Schauraum.
Wir freuen uns auf Sie!
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WELCHE ELEKTROARBEITEN 
DÜRFEN LAIEN DURCHFÜHREN?

BR 
ENN
PU  
NKT    

HAUS 
PFLEGEN

INSEKTEN-
SCHUTZ

Insektenschutzgit-
ter halten nachts 
lästige Blutsau-
ger fern. Es gibt 

sie als Mass- oder 
Standardanferti-

gung und sie lassen 
sich zum Beispiel 
mittels Klettver-

schluss anbringen.

Entfernen und Reinigen des Siphons. Wenn Sie 
unsicher sind, wie eine Arbeit fachgerecht auszufüh-
ren ist, oder wenn Unfallgefahr besteht, sollten Sie 
eine Fachperson beauftragen. Dies gilt grundsätzlich 
immer, wenn Strom im Spiel ist, aber auch bei Dach-
arbeiten und anderen potenziell gefährlichen Arbei-

ten. Punkto Sicherheit lohnt es sich nie zu sparen! 
Manche Arbeiten müssen von Gesetzes wegen ohne-
hin durch zertifiziertes Personal ausgeführt werden, 
zum Beispiel die Kontrolle und Wartung von Feue-
rungsanlagen oder der Installation von Starkstrom-
geräten (siehe Tipp unten). 

INFO 
POINT

Grundsätzlich dürfen nur ausge-
bildete Fachpersonen, die über ei-
ne entsprechende Bewilligung 
verfügen, an elektrische Installati-
onen Hand anlegen. Diese Vor-
schrift verhindert Brände und le-
bensgefährliche Unfälle durch 
Stromschlag. Es gibt wenige Aus-
nahmen: So dürfen Sie in Ihren ei-
genen vier Wänden bestehende 
Installationen mit einzelnen 
Steckdosen und Schalter erwei-
tern oder diese auswechseln (nur 
einphasige Stromkreise, ent-

spricht 230 Volt). Allerdings müs-
sen selbst montierte Steckdosen 
und Schalter zwingend von einem 
zertifizierten Elektroinstallateur 
abgenommen werden – da stellt 
sich die Frage, ob der Profi nicht 
gleich die ganze Arbeit überneh-
men soll. Auch Lampen dürfen Sie 
selbst montieren bzw. demontie-
ren. Arbeiten an Elektroinstallati-
onen sind grundsätzlich nur zu-
lässig, wenn der Stromkreis 
einphasig ist (230 Volt) und durch 
einen FI-Schalter geschützt ist. 

Beauftragen Sie für Arbeiten auf dem Dach immer einen Profi.

FOTOS: MARINA LOHRBACH/ISTOCK.COM,  
NEW AFRICA/SHUTTERSTOCK.COM

Entdecken Sie die neuste Generation 
Renovationsfenster und profitieren Sie 
nachhaltig von Energie- sowie Kosten- 
einsparungen. Das RF1 design überzeugt 
mit höchster Qualität, Langlebigkeit
und besten Energiewerten.
 
So sparen Sie gleich doppelt: 
Kostenlos beraten lassen 
und 5% Energie-Rabatt sichern.* 

w

Jetzt  
Energie-Rabatt 

sichern

Das beliebteste 
Renovationsfenster 
Energie sparen  
so entspannt wie nie

QR-Code
scannen und
profitieren. Kontaktieren Sie uns 

unter 4-b.ch/de/renovieren 
oder 0800 844 444

* Das Angebot ist nicht mit anderen 4B Rabatten kumulierbar 
und gilt nur für Privatkunden mit Direktbezug bei 4B und 
nur für eine begrenzte Zeit.

RZ_4BF_19_23002_RF1_Design_Inserat_Hausmagazin_DE_210x297_C_Fogra39.indd   1RZ_4BF_19_23002_RF1_Design_Inserat_Hausmagazin_DE_210x297_C_Fogra39.indd   1 17.02.23   10:5017.02.23   10:50
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ENERGIE-
LÖCHER  
FINDEN

Flackert die  
Kerzenflamme, 

wenn man sie z.B. 
vor ein Fenster hält, 

besteht dort ei-
ne energetische 
Schwachstelle.

 DIE RICHTIGEN WERKZEUGE UND 
 GERÄTE FÜR DEN UNTERHALT

Hausbesitzerinnen und -besitzer können davon ein 
Liedlein singen: Mit den Jahren sammeln sich etli-
che Geräte und Werkzeuge an. Das erfordert nicht 
nur einen hohen Pflegeaufwand, sondern auch viel 
Platz in Keller und Gartenschuppen. Abhilfe schaf-
fen Sets und Systeme, zum Beispiel Werkzeugkof-

fer und Akkusysteme. Werkzeugsets enthalten alles 
Wichtige und können platzsparend aufbewahrt wer-
den. Und wer ohnehin neue Geräte anschaffen will, 
kann zum Beispiel auf das «Power for all»-System 
setzen. Dafür haben sich mehrere Hersteller zusam-
mengetan, um den Konsumenten dasselbe Akkusys-
tem für alle möglichen Geräte bieten zu können. 

LINK  
ZUM 
THEMA

Was kann ich  
selber machen und  
wo brauche ich  
einen Handwerker?

100 Must-Haves  
für Hausbesitzer: Unter-
halt/Heimwerken,  
Garten und Haushalt.

Werkzeugsets halten alles Nötige bereit und  
lassen sich platzsparend verstauen.

FOTO: POLLYANA VENTURA/ISTOCK.COM

Probleme mit der Bodenheizung? 
Eine Analyse schafft Klarheit.

BODENHEIZUNGSROHRE VERSPRÖDEN
Bodenheizungen sorgen für Komfort und 
sparen Platz. Doch die unsichtbare Wär-
meverteilung altert. Versprödung und 
Verschlammung sind die Hauptgründe 
für ineffiziente Bodenheizungen. Werden 
Probleme nicht frühzeitig erkannt, sind die 
Schäden meist irreparabel. Betroffen sind 
insbesondere Systeme, die zwischen 1970 
und 1990 verbaut wurden, weil in diesem 
Zeitraum hauptsächlich einfacher Kunst-
stoff als Rohrmaterial zum Einsatz kam. 
Dieser versprödet mit der Zeit.

KALTE BÖDEN. WIE WEITER?
Wenn die Bodenheizung nicht die ge-
wünschte Leistung bringt, gewisse Räume 
kalt bleiben und die Regulierung nicht rich-
tig funktioniert, lohnt es sich, eine Fachper-
son hinzuzuziehen. Dabei ist es wichtig, 
dass die Anlage vor Ort genauestens unter-
sucht wird. 

KLARHEIT DURCH ANALYSE
Es müssen sämtliche Komponenten mit-
einbezogen und die Ergebnisse anhand von 
normierten SWKI-Richtwerten ausgewertet 
werden. Erst nach einer umfassenden Zu-
standsanalyse herrscht Klarheit darüber, 
wie es wirklich um eine Bodenheizung 
steht. Eine solche Analyse ist schon für 
wenige Hundert Franken zu realisieren und 
lässt eine klare Aussage über die Machbar-
keit einer Sanierung zu.

SCHUTZSCHICHT GEGEN DIE ALTERUNG
Das Original zur Rohrinnensanierung durch 
Innenbeschichtung hat die Naef GROUP 

1999 auf den Markt gebracht. Damit wer-
den bestehende Bodenheizungen ganz 
ohne Baustelle saniert. Die Innenbeschich-
tung dient dabei als Schutzmantel gegen 
weitere Versprödung.  

NICHT SPÜLEN, SONDERN SANIEREN
Alternativ werden seit einigen Jahren von 
diversen Anbietern auch Spülungen und 
Reinigungsverfahren angeboten. Es ist 
wichtig zu wissen, dass damit das eigent-
liche Problem – die Versprödung des Rohr-
materials – nicht behoben wird. Mit dem 
HAT-System wird eine Bodenheizung hinge-
gen tatsächlich saniert. 

10-JÄHRIGE GARANTIE MIT DEM ORIGINAL
Das HAT-System ist das einzige Rohr- in-
nensanierungsverfahren, das Kunststoff-Bo-
denheizungen gemäss DIN-Norm 4726 sau-
erstoffdicht macht und damit die Alterung 
stoppt. So ist eine Erweiterung der Lebens-
dauer der Rohre garantiert und zudem wer-
den auch gleich alle anderen wesentlichen 
Bodenheizungs-Komponenten gewartet oder 
ersetzt. Die Wertigkeit des Originals wird 
durch eine 10-jährige Garantie unterstrichen.

Bodenheizungen, die bereits über 30 Jahre in Betrieb sind, sollten untersucht werden. Viele  
ältere Bodenheizungsrohre bestehen aus Kunststoff. Diese verspröden und verschlammen mit der 
Zeit. Wenn Sie nicht rechtzeitig reagieren, kann es teuer werden. Deshalb ist eine vorbeugende  
Analyse sehr ratsam.

Bitte Talon zurücksenden oder anrufen
Naef GROUP
Wolleraustrasse 15N, 8807 Freienbach
Tel.: 044 786 79 00, Fax: 044 786 79 10
E-Mail-Adresse: info@naef-group.com
www.naef-group.com

JETZT ZUSTANDSANALYSE BUCHEN

Die Zustandsanalyse wird von  
einem Spezialisten der Naef GROUP 
bei Ihnen vor Ort für nur 390.– CHF 
(inkl. MwSt.) durchgeführt. Das An-
gebot gilt für Objekte in der Deutsch-
schweiz. Für Objekte im Engadin, im 
Wallis, im Tessin und in der Roman-
die gelten andere Preise. Die Analyse 
umfasst eine aktuelle Zustandserfas-
sung nach geltenden Richtlinien und 
eine Beratung über weitere Schritte. 

Name

Vorname

Strasse

PLZ, Ort

Jahrgang Liegenschaft

Telefon

E-Mail

Datum

Unterschrift

Ja, ich möchte mehr dazu erfahren. 
Kontaktieren Sie mich unverbindlich. 

a

Haus Magazin, 2023

QR-Code scannen und unverbindliches 
Beratungsgespräch anfordern.
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Dieser Beitrag ist eine  
Zusammenarbeit von  
HAUSmagazin und

Kochen ist kreativ und entspannt. Kein Wunder, ge-
hört Kochen zu den beliebtesten Hobbys der Schwei-
zerinnen und Schweizer. 84 % der Befragten gaben 
bei der letzten Erhebung des Bundesamts für Statis-
tik 2019 an, in der Küche gerne spezielle Gerichte zu 
kochen – davon mehr als die Hälfte regelmässig, also 
ein bis drei Mal pro Monat, oder noch häufiger. Und 
wo lässt sich der Kochlöffel besser schwingen als in 
einer gut ausgestatteten, praktischen Küche?

Grundsätzlich sollte eine vielgenutzte Küche 
funktional sein: Sie verfügt über ausreichend Ar-
beitsflächen, eine gute Beleuchtung, genug Stau-
raum und hochwertige Elektrogeräte. Zudem sollte 
sie pflegeleicht, robust und einfach zu reinigen sein. 
Welche Punkte sind besonders wichtig?

 PRAKTISCHE AUFTEILUNG UND 
 AUSREICHEND FLÄCHE
Eine Küche ist idealerweise als «Arbeitsdreieck» 
konzipiert: Hier sind Kühlschrank, Spüle und Koch-
herd so platziert, dass sie ein Dreieck bilden (siehe 
Tipp). Richtig Freude machen grosse Arbeitsflächen 
anstelle von einzelnen Flächen-«Häppchen», auf de-
nen kaum ein Backblech Platz findet. In grösseren 
Küchen eignet sich dafür eine Kochinsel, auf der sich 
eine Arbeitsfläche mit Spüle oder Kochbereich kom-
binieren lässt. Doch auch in kleineren Küchen oh-
ne Insel lassen sich grössere Arbeitsflächen reali-
sieren. Voraussetzung dafür ist ausreichend grosser 
Stauraum, damit nicht alle möglichen Geräte die Ar-
beitsfläche vollstellen. So eignen sich für Küchenma-
schine, Mixer, Toaster usw. ausziehbare, geräumige 
Schubladen im Unterschrank. 

Nicht nur Geräte, auch Pfannen und Pfannende-
ckel, Bleche und andere Utensilien sollten so verstaut 
sein, dass sie sich mit einem Handgriff hervorholen 

KÜCHEN 
TRAUM

Die perfekte Küche  
für Gourmets
Wer viel und gerne kocht, braucht ei-
ne hoch funktionale Küche – und, je 
nach Vorlieben, das eine oder andere 
Extra. TEXT— TANJA SEUFERT

INFO 
POINT

DAS ARBEITS- 
DREIECK 
IN DER KÜCHE

Kühlschrank, Kochherd und Spüle  
mit Abfall sollten so verbunden sein, dass  

sie ein Dreieck bilden – denn zwischen die-
sen «neuralgischen» Punkten bewegt man 

sich häufig. Als Dreieck angeordnet, sind die 
Wege entsprechend kurz – zudem verringern 
sich lästige Kollisionen, wenn mehrere Per-

sonen in der Küche arbeiten. Das Arbeits-
dreieck funktioniert in allen Küchen ausser 

in der einzeiligen Küche.

Oben: Praktische Schubladen-Einteilungen 
 sorgen für Ordnung. 

 
Unten: Ausreichend Stauraum – auch für Küchengeräte –  

hält die Arbeitsflächen frei. 

lassen. Eine unordentliche und unlogische Aufbe-
wahrung trübt die Kochfreude hingegen merklich. 
Um Rückenverspannungen beim Gemüseschnippeln 
und Teigkneten zu vermeiden, sollte man zudem auf 
die ergonomisch korrekte Höhe der Arbeitsflächen 
achten – welche das ist, weiss die Küchenberaterin 
oder der Küchenberater. 
 ELEKTROGERÄTE UND 
 EXTRAS FÜR KOCHFANS
Neben Arbeitsflächen und Stauraum tragen auch die 
passenden Gerätschaften zum Komfort bei. Zusätz-
lich zur Grundausstattung Kochfeld und Backofen 
ist ein Steamer sicher eine gute Investition. Moder-
ne Steamer haben meist eine Backofenfunktion; mit 
einem solchen Kombigerät kann man beispielweise 
einen Braten und einen Gratin gleichzeitig zuberei-
ten. Je nach kulinarischen Vorlieben gibt es Zubehör 
wie Teppanyaki-Platten für japanisch angehauch-
te Kochkunst, Vakuumierschubladen für Sous-Vi-
de-Gerichte oder Kochfelder für Wok-Pfannen. 
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LEISTUNGEN 
VERGLEICHEN

Bei Offerten  
für Wartungs- 

verträge sollten 
nicht nur die  

Kosten, sondern 
auch die Leistun- 

gen verglichen  
werden.

So bleibt die 
Haustechnik 
in Schuss

Oft wird das Funktio-
nieren der Haustechnik 
als selbstverständlich 
angesehen. Bis ein De-
fekt auftritt. Erst dann 
wird einem bewusst: 
Ohne Strom, Wasser, 
Heizung & Co. wird’s 
ungemütlich. Entspre-
chend wichtig ist die 
regelmässige Wartung 
der einzelnen Bereiche.

TEXT—THOMAS BÜRGISSER

BR 
ENN
PU  
NKT    

HAUS 
PFLEGEN

FOTO: DILOK KLAISATAPORN/ISTOCK.COM
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SICHERHEITS-
NACHWEIS

Mindestens sech 
Monate vor Ablauf 
der Frist erinnern 

die Behörden an die 
periodische Kont-

rolle von Strom- 
installationen. Die-
se muss dann durch 
einen Sicherheits-

nachweis bestä-
tigt werden.

ACHTUNG VOR  
HARTEM WASSER 

Einer der grössten Feinde 
der Haustechnik ist der Kalk. 
Dabei gilt: Je härter das Was-
ser, desto mehr Kalzium und 
Magnesium enthält es, wel-
che Kalkablagerungen verur-
sachen. Entsprechend kann 
es sich lohnen, an Wohnor-
ten mit hartem Wasser und 
sofern keine Wasserenthär-
tungsanlage installiert ist, 
die Kontrollen zu intensivie-

ren beziehungsweise  
Wartungsintervalle zu ver-
kürzen. Besonders anfällig 
ist hierbei der Wassererwär-
mer, wo Kalk auch für einen 
höheren Energieverbrauch 
sorgen kann.  
Aber auch Wasserleitungen, 
vor allem ältere, können 
durch Kalk früher Schaden 
nehmen, genau wie verschie-
denste Haushaltsgeräte. 

CHECKLISTE  
DIESE ARBEITEN LASSEN SICH 

AUCH SELBER MACHEN

  STROM: Zweimal jährlich sollte die Funktionsfähigkeit  
der FI-Schalter mittels entsprechender Prüftaste geprüft 
werden.

  HEIZUNG: Mit etwas Geschick lässt sich die Heizung  
zum Start der Heizsaison auch selber entlüften.

  HEIZUNG: Nach dem Entlüften nicht vergessen, den  
Druck am Manometer zu kontrollieren. Das lohnt sich auch 
während der Heizperiode ab und an. Achtung vor dem Befül-
len mit verschmutztem oder hartem Wasser, das kann zu 
Schäden im Verteilsystem führen. Hier weiss der Profi Rat.

  WASSER: Ist wirklich alles dicht? Das lässt sich am  
Wasserzähler ablesen. Wenn alles abgestellt ist, darf der 
Zähler nicht zählen.

  LÜFTUNGEN: Die meisten Filter lassen sich selber wech-
seln oder reinigen. Allenfalls den Profi um Anleitung fragen.

  ALLGEMEIN: Augen, Ohren und Nase auf! Viele Schäden 
an den Hausinstallationen kündigen sich durch eine opti-
sche Veränderung, Geräusche oder einen ungewohnten  
Geruch an. Diesbezüglich lohnen sich auch regelmässige 
Rundgänge durchs Haus.

Vom Strom muss der Heimwerker unbedingt 
die Hände lassen – hier soll der Elektroinstallateur 
ran! Viel zu gefährlich kann es werden, wenn et-
was falsch läuft. Um Brände und lebensgefährliche  
Unfälle zu verhindern, ist auch eine regelmässige 
Kontrolle vorgeschrieben. Dazu berechtigt sind 
Elektroinstallateure oder -kontrolleure mit ent-
sprechender Kontrollbewilligung, die bis dahin 
nichts mit dieser Installation zu tun hatten. Alte 
Installationen in Wohnbauten müssen dabei alle 
fünf Jahre kontrolliert werden. Bei neueren, nach 
heutigen Anforderungen erstellten Installationen 
ist dies alle zehn Jahre Pflicht. Je nach Alter der 
Installation ist es aber sinnvoll, das Kontrollinter-
vall von sich aus zu verkürzen und vor allem eine 
Erneuerung anzustreben, zum Beispiel mit Fehler-
stromschutzschaltern (FI-Schalter). Diese unter-
brechen den Stromfluss sofort, wenn etwas nicht 
stimmt.

Nicht nur die Strominstallation, auch die 
Stromlieferanten gilt es, regelmässig zu überprü-
fen, konkret die Photovoltaikanlage. Zum einen 
lohnt es sich, diese auf Verschmutzung oder Be-
schädigung kontrollieren zu lassen, zum Beispiel 
von der Installationsfirma oder anderen Anbietern 
von Solarlösungen. Swissolar, der Schweizerische 
Verband für Solarenergie, empfiehlt hier alle zwei 
bis drei Jahre eine optische Kontrolle. Zum ande-
ren sollte die Stromproduktion im Auge behalten 
werden: Reduziert sich diese ohne offensichtli-
chen Grund, könnte das ein Hinweis auf Defekte 
sein. Solarwärmeanlagen wiederum rät Swissolar 
alle drei Jahre auf deren Frostsicherheit zu prü-
fen.

     Bei der Heizung bestimmt die Heizart das War-
tungsintervall. Bei der Öl-, Gas- wie auch Holzheizung 
empfehlen Fachleute eine jährliche Wartung durch den 
Profi. Dabei werden einzelne Komponenten gereinigt 
sowie Verschleissteile allenfalls ersetzt – alles für eine 
höhere Effizienz, Sicherheit und Lebensdauer. Hinzu 
kommen die meist jährlich anfallenden Arbeiten des 
Kaminfegers sowie die Feuerungskontrolle, die in der 
Regel alle zwei Jahre, bei Gasheizungen alle vier Jahre 
vorgeschrieben ist. Auch eine Wärmepumpe ist nicht 
ganz wartungsfrei: Hersteller empfehlen je nach Aus-
führung alle ein bis drei Jahre eine Kontrolle des Kälte-
kreislaufes (teilweise auch obligatorisch) sowie ver-
schiedener Komponenten und Verschleissteile. Wie bei 
praktisch allen Haustechnikanlagen kann es sich auch 
bei der Heizung lohnen, für die Wartung das Unterneh-
men zu engagieren, welches die Anlage bereits geplant 
und ausgeführt hat. Dieses ist mit der Situation ver-
traut. Die meisten Heizungsinstallateure wie auch 
-hersteller bieten aber auch Wartungen an.

INFO 
POINT

Ungenügend gewartete Elektroinstallationen  
stellen auch eine Brandgefahr dar.

FOTOS: GRIGOREV_VLADIMIRI/STOCK.COM, ROMANZAIETS/123RF.COM, NUNO  
MARQUES/UNSPLASH.COM, MONTYPETER/123RF.COM, VLADDEEP/123RF.COM
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ENERGIE UND 
GELD SPAREN

Vor allem bei Öl-,  
Gas- und Holzhei-
zungen lassen sich 
durch eine regel-
mässige Wartung 
gemäss Experten 

rund zehn Prozent 
Energie und da-

mit Geld einsparen.

ANNETTE  
LENZLINGER
Fachanwältin  
SAV Bau- und  
Immobilienrecht,  
Streiff von Kaenel AG

DIE EXPERTIN
«FUNKTIONALE WARTUNGSVERTRÄGE 
SIND OPTIMALER» 

Annette Lenzlinger, wann ist ein Wartungsver-
trag sinnvoll?

Überall dort, wo Abnutzung oder äussere Einflüs-
se die Funktionsfähigkeit eines Werkes beeinflussen 
können, was durch eine Garantie nicht gedeckt ist, 
oder allgemein wenn die Garantie abgelaufen ist. Das 
kann zum Beispiel bei einem Lift sein, einem Flach-
dach, der Heizung, aber auch bei einem Boden.
Zu welchem Zeitpunkt empfehlen Sie, den War-
tungsvertrag abzuschliessen?

Ein Wartungsvertrag sollte zusammen mit der Be-
stellung verhandelt werden, mit Vorteil direkt vom Ar-
chitekten oder von der Architektin. So erhält man eine 
preisliche Gesamtbetrachtung und erlebt keine bösen 
Überraschungen. Bei vielen Geräten hat man ausser-
dem keine grosse Wahl, was den Anbieter des War-

tungsvertrages anbelangt. Entsprechend besteht auch 
kein Verhandlungsspielraum mehr, ist die Heizung oder 
der Lift einmal gekauft.
Was muss ein Wartungsvertrag enthalten?

Es gibt Wartungsverträge, in denen Punkte wie Rei-
nigung, Tests durchführen usw. einzeln aufgezählt wer-
den. Andere halten schlicht fest, dass alles gemacht wer-
den muss, damit etwa eine Heizung reibungslos 
funktioniert. Solche funktionale Wartungsverträge sind 
optimaler. Wichtig ist aber, dass die erforderlichen Funk-
tionen genau beschrieben werden. Empfehlenswert ist 
zudem, dass zusätzlich auf festgestellte Disfunktionalitä-
ten hingewiesen werden muss. Auch braucht es eine Ab-
grenzung zu Garantiearbeiten und die jährliche Termin-
vereinbarung muss Sache des Anbieters sein. Ansonsten 
geht es oft vergessen, obwohl man dafür bezahlt hat.

Im Rahmen der periodischen Wartung der Hei-
zung empfiehlt es sich, auch gleich die Einstellun-
gen zu prüfen: Arbeiten alle Komponenten noch 
richtig zusammen, entspricht die Heizkurve den Be-
dürfnissen, stimmt der hydraulische Abgleich noch, 
ist Luft im System, werden noch alle Elemente der 
Wärmeverteilung genug warm? Allgemein sollten 
diesbezüglich vor allem alte Fussbodenheizungen 
gut im Auge behalten werden. Denn wird eine Bo-
denheizung nicht mehr überall gleich warm, kann 
dies ein Zeichen für Verschlammung sein. Dann 
lohnt es sich, eine Installationsfirma zu Rate zu zie-
hen und allenfalls eine Heizwasseranalyse durch-
führen zu lassen. Neuere Bodenheizungen mit 
Mehrschichtverbundrohren sind hier weniger an-
fällig. Eine Überprüfung nach zehn Jahren sorgt 
aber auch hier für Sicherheit und liefert die Ent-
scheidungsgrundlage für weitere Kontrollen.

Auch bei den Wasserleitungen ist das Material 
entscheidend. Grundsätzlich sind diese mehrheit-
lich wartungsfrei, aber vor allem in alten Häusern 
sind teilweise noch Wasserleitungen aus Metall 
verlegt. Sie sind anfällig auf Rost sowie Verstopfun-
gen unter anderem durch Kalkablagerungen. Mit ei-
ner Analyse des Trinkwassers oder einer Untersu-
chung der Rohre mit Kamera durch entsprechend 
spezialisierte Anbieter werden allfällige Schwach-
stellen frühzeitig erkannt. Bei modernen Rohren 
wiederum ist dies vor allem gegen Ende ihrer Le-
bensdauer wichtig – bei Mehrschichtverbundroh-
ren beträgt diese rund 30 Jahre. Wartungsintensi-
ver ist da der Warmwasserbereiter. Hier empfehlen 
Hersteller alle drei bis fünf Jahre eine Wartung, in-
klusive Entkalkung. Angeboten wird dies von den 
meisten Sanitär- und Heizungsfirmen.  

Im Rahmen einer Heizungswartung sollten immer  
auch alle Einstellungen überprüft werden.

FOTOS: NOSUA/ISTOCK.COM, ROBERT RUIDL/ISTOCK.COM, NIKKYTOK/ 
ISTOCK.COM, A STOCKPHOTO/ISTOCK.COM, UXIMETCPAVEL/123RF.COM

egokiefer.ch

Fenster tauschen 
lohnt sich.
Für mich, für dich, 
für uns alle.

Zum 
Energiesparrechner

 

#Energiesparrechner

Jetzt 

Energie

sparrechner  

nutzen!
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Die Wirksamkeit physikalischer Geräte ist nach 
wie vor umstritten, wissenschaftlich meist nicht 
bewiesen und viele Argumente zur Wasserqualität 
sind schlicht nicht haltbar: Es bleibt auch mit den 
blumigsten Werbeslogans so, dass das Wasser 
nicht weicher werden kann, wenn man den «le-
bensnotwendigen» Kalk im Wasser belässt. Ein 
Wasser mit 30 französischen Härtegraden hat bei 
einem physikalischen Wasserbehandlungsgerät 
am Austritt immer noch den gleichen Härtegrad. 
Somit ist es technisch unmöglich, Waschmittel 
einzusparen, weil die Wirkung von Seifen direkt 
abhängig von der Härte des Wassers ist.

MINERALSTOFFGEHALT DES WASSERS  
FÜR ERNÄHRUNG KAUM RELEVANT
Gibt es jemanden, der/die nach dem Umzug am 
neuen Wohnort die Ernährung anpassen musste 
oder den Wohnort für die Wasserzusammenset-
zung gewechselt hat? Eben, wenn dem so wäre, 
müssten ja alle Leute in Gebieten mit natürlich 
weichem Wasser (Alpen und Tessin) ungesünder 
leben als die Bewohner des Flachlands und sofort 
umziehen. Mineralien nimmt man übrigens vor-
wiegend über die Nahrung auf.

BEWÄHRTESTE METHODE 
ZUR KALKENTFERNUNG
Weicheres Wasser bedeutet weniger Kalk. Und für 
die «Entkalkung» des Wassers gibt es nach wie vor 
keine bessere zugelassene Methode als den Ionen-
austausch. Wieso sonst haben jede Geschirrspül-
maschine und einige Textilwaschmaschinen einen 
kleinen Ionentauscher eingebaut? Das Wasser 
wird zudem für den Wohnbereich nicht komplett 
enthärtet, sondern auf eine optimale Resthärte 
von ca. 10 französischen Härtegraden eingestellt.

SALZ IST EIN  
NATURPRODUKT
Moderne Enthärtungsanlagen benötigen im Ge-
gensatz zu älteren Geräten viel weniger Salz und 
Spülwasser. Salz ist zudem der einzige natürliche 
Bodenschatz der Schweiz und hat die von den An-
bietern physikalischer Geräte verwendete Be-
zeichnung «Chemie» deshalb nicht verdient. Nur 
dank diesem Salz wird Ihr Wasser weicher und be-
nötigt bis zu 50% weniger Wasch- und Reinigungs-
mittel (die zudem wesentlich schädlicher sind als 
das natürliche Salz). Unter dem Strich ist eine mo-
derne Enthärtungsanlage deshalb sogar umwelt-
schonender als physikalischer Kalkschutz.

ATLIS AG —Immer mehr Anbieter buhlen um die Gunst kalkgeplagter Eigen- 
heimbesitzerinnen und -besitzer. Es lohnt sich deshalb, vor der Wahl des geeigne-
ten Verfahrens und einem allfälligen Kaufentscheid ein paar Fakten zu kennen.

VERLAGSREPORTAGE

KALK ADE — EINE ENTHÄRTUNGS- 
ANLAGE SORGT FÜR GARANTIERT  
WEICHERES WASSER

Mit dem KalkMaster Probe- 
abo kann man eine Entkal-
kungsanlage inkl. Zubehör jetzt 
für 1 Jahr günstig testen und  
bezahlt nur die Montagekosten 
von CHF 590.00 + MWST.  
Mehr Infos gibt es unter  
www.kalkmaster.ch/probeabo 

Grossäckerstrasse 27
8105 Regensdorf
Tel. 0800 62 82 82
www.kalkmaster.ch
info@kalkmaster.ch

JETZT  
GÜNSTIG ENTKAL-

KUNGSANLAGE 
TESTEN UND NUR 
MONTAGEKOSTEN 

BEZAHLEN 

FOTOS: 123ARTFOTODI/123RF.COM, BOMBAERT/ISTOCK.COM

Eine Enthärtungsanlage 
auf Salzbasis ist nach wie vor 
die beste Methode, um das  
Wasser weicher zu machen
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UMLUFT ODER 
ABLUFT

Während ein Dunst-
abzug mit Abluft 
meist nur über ei-
nen Fettfilter ver-
fügt, hat jener mit 
Umluft zusätzlich 
einen Aktivkohle-
filter. Dieser elimi-
niert auch Gerüche.

LINKS  
ZUM THEMA 

Neben Strom, Wärme und Wasser gibt es je nach 
Haushalt noch weitere Haustechnikinstallationen 
zu warten. Das beginnt bei dem Dunstabzug in der 
Küche, wo je nach Modell die entsprechenden Filter 
gereinigt oder ausgetauscht werden müssen. Auch 
wer über einen Luftabzug im Badzimmer verfügt, 
sollte diesen zwei- bis viermal im Jahr putzen und 
den Filter nach Angaben des Herstellers ersetzen 
oder reinigen. Und nicht zuletzt darf die automati-
sierte Lüftungsanlage nicht vergessen gehen. Sie 
bleibt betriebsfähig und vor allem sauber, wenn die 
Filter nach Angaben des Herstellers gewechselt und 
die Gesamtanlage in der Regel alle zwei bis drei Jah-
re durch die Installationsfirma oder andere darauf 
spezialisierte Anbieter gewartet wird. 

Manchmal gehen die kleinsten Dinge vergessen: Auch  
ein Dampfabzug braucht regelmässig Aufmerksamkeit.

Unter trinkwasser.ch 
lassen sich mittels 
Postleitzahl die Was-
serhärte am jeweili-
gen Wohnort sowie 
weitere Informatio-
nen rund ums Trink-
wasser abfragen.

Eine Sammlung 
kommentierter  
Vertragsmuster für 
die Praxis, unter  
anderem auch mit ei-
nem Wartungsver-
tragsbeispiel, zu- 
sammengefasst in  
einem Buch inklusi-
ve PDF-Format.

Fortsetzung  
Brennpunktthema 
Seite 28
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Ausschlaggebend für die Wahl eines 
Bauteils sollte immer eine Vollkos-
tenrechnung sein – auch bei Rollla-
den. Nur so lässt sich das günstigste 
und zugleich umweltfreundlichste 
Produkt finden. TEXT— HAUSMAGAZIN

 
«Kurzfristiges Denken hat langfristige Folgen»: Das 
Zitat des deutschen Chemikers Hans-Jürgen Quad-
beck-Seeger lässt sich auf so ziemlich alles übertra-
gen. Bauen bildet hier keine Ausnahme – weshalb 
vermeintlich Günstiges am Ende teurer ist und erst 
noch eine schlechtere Umweltbilanz aufweist.

Transparenz bietet nur eine Vollkostenrechnung, 
welche die gesamte Lebensdauer eines Bauteils be-
rücksichtigt. Denn oft sind die Unterhaltskosten ei-
nes (vermeintlich) günstigen Bauteils wesentlich hö-
her als seine anfängliche Kostenersparnis. Ähnliches 
gilt punkto Nachhaltigkeit: Jede Unterhaltsarbeit 
und jede Reparatur erfordert Energie und Rohstof-
fe, worunter die Umweltverträglichkeit eines Bau-
teils leidet.

 UNTERHALTSKOSTEN 
 NICHT VERNACHLÄSSIGEN
Insbesondere bei Sanierungen ist Vorsicht geboten: Hier 
soll das neue Bauteil nicht nur qualitativ punkten, son-
dern auch in technischer Hinsicht zur bestehenden Bau-
substanz passen. Bei einer Vollkostenrechnung macht 
sich daher eine anfänglich günstigere Lösung oft in 
mehrfacher Hinsicht nicht bezahlt. 

Eine interessantes Beispiel dazu bietet die detail-
lierte Kosten-Nutzen-Analyse des Schweizer Rollla-
den-Unternehmens Rufalex: Die Firma hat den Ersatz 
eines bestehenden Rollladens durch ein neues, zeitge-
mässes Modell und durch eine Rafflamellenstore ver-
glichen. Ausschlaggebende Faktoren in der Bilanzie-
rung sind nicht nur der durchschnittlich Produktpreis 
und die Montagekosten, sondern auch die künftigen Un-
terhaltskosten sowie die Kosten für den verbleibenden 
Energieverlust durch den Storenkasten. 
 RECHNUNG 
 ÜBER 30 JAHRE
Das Fazit der Kosten-Nutzen-Analyse: Der Kaufpreis 
für Rollladen ist zwar meist höher als jener von Raffla-
mellenstoren. Doch über die gesamte Lebensdauer von 

30 Jahren gerechnet, ergibt sich ein ganz anderes Bild: Dann 
sind Rollladen etwa fünfmal günstiger als Raffstoren. Haupt-
grund dafür sind die deutlich tieferen Unterhalts- und Repara-
turkosten sowie oftmals energetische Vorteile (siehe Infobox).
Aufgrund des Klimawandels dürfte die Rechnung künftig so-
gar noch deutlicher zugunsten von Rollladen ausfallen. Denn 
erwiesenermassen kommt es in der Schweiz immer häufiger 
zu extremen Wetterereignissen wie Stürme und Hagel. Bei die-
sen bieten Rollladen deutlich mehr Widerstand und gehen ent-
sprechend weniger schnell kaputt – etwas, das in einer seriösen 
Kosten-Nutzen-Analyse ebenfalls berücksichtig werden sollte.
 SCHUTZ AN 
 HEISSEN TAGEN
Rollladen und allgemein Storen dienen in erster Linie dem Son-
nenschutz. Sie sollen also möglichst wenig Sonnenlicht in einen 
Raum lassen. Dabei geht es längst nicht nur um Wohn- und Ar-
beitskomfort: Unsere Sommer werden immer wärmer, die jähr-
liche Zahl der Hitzetage ist in den letzten Jahrzehnten markant 
gestiegen.

Effizienter Sonnenschutz wird daher immer zentraler für 
ein Haus. Er ist die wichtigste – und umweltfreundlichste –  
Massnahme, um Innenräume vor Überhitzung zu schützen. 
Denn ein effizientes Sonnenschutz-System macht eine Klima-

anlage überflüssig oder reduziert zumindest ihre Betriebszeiten 
auf ein Minimum.

Düster muss es deswegen in den Innenräumen längst nicht 
sein – auch nicht an heisssen Tagen, die vollen Sonnenschutz er-
fordern: Das neuartige Rolladensystem Rufalux lässt Licht ins 
Haus und hält Wärme gleichzeitig ab. Dafür sorgen eingebau-
te Prisma-Reflect-Plättchen, die bis zu 95 % der einfallenden 
Wärmestrahlung zurückreflektieren und gleichzeitig 92 % des 
Lichts als diffuses «Cool Light» ins Haus leiten.
 ROLLLADEN DÄMMT 
 ZUSÄTZLICH
Nachts wiederum müssen Rollladen und Storen unsere Schlaf-
räume so vollständig wie möglich abdunkeln. Denn wie die 
Schlafforschung zeigt, kann es in schlecht abgedunkelten Räu-
men zu Schlafstörungen kommen. Rollladen lösen dieses Prob-
lem, da sie vollständig abdunkeln können.

Dass Rollladen vollständig schliessen können, bringt zu-
dem energetische Vorteile: Heruntergelassene Rollladen redu-
zieren die Wärmeverluste eines Fensters um 10 bis 30 Prozent, 
weil sie eine zusätzliche Dämmschicht vor dem Fenster bilden.  
Diesen Energiespareffekt sollte man im Winter nutzen und in 
kalten Nächten sämtliche Rollladen herunterlassen – nicht nur 
jene der Schlafzimmer. Dieser Beitrag ist eine  

Zusammenarbeit von  
HAUSmagazin und

ROLLLADEN
 SYSTEM

Alte Rollladen- und Storenkästen sind meist 
ungedämmt, zwischen ihnen und dem Innen-
raum ist das Mauerwerk nur wenige Zenti-
meter dick. Zudem ist der Kurbeldurchstoss 
ein offenes Loch und bildet eine weitere 
energetische Schwachstelle. Diese Schlupflö-
cher sollte man bei einem Ersatz unbedingt 
stopfen. Rollladen- und Storenkästen müss-
ten daher bei einem Ersatz gedämmt werden. 
Bei einer energetischen Gesamtsanierung 
lässt sich der neue Storenkasten dazu in die 
äussere Dämmschicht versetzen. Der verblei-

bende Hohlraum des alten Storenkastens 
wird dann mit Dämmmaterial ausgefüllt. Zu-
sätzlich muss der Durchstoss für die Hand-
kurbel oder das Elektro-Kabel verlängert 
werden. Soll der bestehende Rollladenkasten 
hingegen weiterhin genutzt werden, so muss 
er innen aufgedämmt werden. 

Dazu gibt es spezielle Rollladenkasten- 
Isolations-Systeme wie Rolltherm II von Ru-
falex. Sie erhöhen nicht nur die Energieeffizi-
enz, sondern verbessern auch den Schall- 
schutz eines Altbaus spürbar.

BEI DER 
SANIERUNG  
SCHLUPFLÖCHER  
STOPFEN

INFO 
POINT

Langlebig  
+ unterhaltsarm  
= nachhaltig

Rolladensysteme sind unterhaltsarm, nachhaltig  
und haben eine besonders lange Lebensdauer.Rollladen sind die wichtigste Massnahme gegen Überhitzung.
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RUHE 
BITTE!

ALLES IN  
ORDNUNG?

Nicht nur leicht zu 
reinigende Oberflä-
chen und Materiali-
en machen das Put-

zen einfach. Auch 
eine gute Ordnung 
hilft, denn so bleibt 

der Weg frei für 
Staubsauger, Lap-

pen und Wischmop.  
Das spart Zeit und 

Nerven beim  
Saubermachen.

Oberflächen abwischen, Toiletten  
schrubben und Teppiche saugen macht 
niemand besonders gerne. Klar,  
Pflege und Reinigung gehören zu den 
wiederkehrenden Haushalts-Pflichten. 
Indem man sich aber ein wartungs- 
armes und leicht zu reinigendes  
Zuhause entwirft, lässt sich der Auf- 
wand in Grenzen halten. TEXT— HELEN WEISS

Putzen 
leicht  
gemacht

FOTO: YAKOBCHUK VIACHESLAV/SHUTTERSTOCK.COM
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SCHON  
GEWUSST?

Was gibt es natürlicheres als Stein? Tatsächlich werden die 
Steinwollprodukte von Flumroc aus diesem natürlichen Roh-
stoff hergestellt. Flumroc Steinwolle wird für die Wärme-
dämmung, den Brand- und Schallschutz eingesetzt und wird 
zu 100 % in der Schweiz hergestellt. Die Dämmplatten der 
Generation FUTURO sind ausserdem mit dem «Cradle to 
Cradle Gold» Label ausgezeichnet. Erfahren Sie mehr, was es 
damit auf sich hat und warum es sich dabei um mehr als 
Recycling handelt.
 
 

 
GUT  

ZU WISSEN
PAID POST 

Flumroc Dämmplatte  
der Generation FUTURO

Jetzt Video anschauen!

Schmutzränder in der Badewanne, Fingerabdrücke 
an den Küchenschränken, Kalkablagerungen auf den 
Armaturen und Schimmelpilz in den Kachelfugen: 
Aufwendig zu reinigende Oberflächen können für 
Hausfrauen und -männer zum wahren Alptraum 
werden. Sie sind ein steter Quell körperlicher Er-
tüchtigung mit Putzlappen und Feger, was nicht im-
mer Freude macht. 

Gerade Räume wie Küchen und Bäder, die mehr-
mals täglich intensiv genutzt werden, müssen pfle-
geleicht sein. Wer sich eine Küche einbauen lassen 

möchte, hat dank neuer Technologien eine breite 
Auswahl an Materialien, die sich leicht reinigen las-
sen. Für die Front ist etwa Aluminium zu empfehlen, 
das eloxiert wird: Durch einen elektromechanischen 
Prozess wird die Oberfläche des Metalls umgewan-
delt und weist daher eine hohe Schutzwirkung auf. 
Im Gegensatz zu Edelstahl sieht man Fingerabdrü-
cke oder andere Verschmutzungen auf Aluminium 
kaum. Wobei Edelstahl dank Anti-Fingerprint-La-
ckierung auch bei Sauberkeitsfanatikern wieder be-
liebter wird. Pflegeleicht sind zudem auch alle matt-
lackierten oder gebeizten Holzoberflächen.   

Die Laubblätter der Lotuspflanze, 
Kapuzinerkresse und des Silber-
mantels sehen auch nach einem 
starken Regenschauer noch im-
mer tadellos aus. Die Wassertrop-
fen perlen nahezu rückstandfrei 
ab, wobei sie beim Abrollen mögli-
che Schmutzpartikel von der 
Oberfläche aufnehmen. Diese 
Pflanzen reinigen sich somit sel-
ber, so genannte Nanopartikel 
weisen Wasser ab. Die Welt der 
Nanotechnologie ist winzig klein: 
Ein Nanometer ist im Verhältnis 
zu einem Millimeter in etwa so 
gross wie ein Fussball zur Erdku-
gel. In käuflichen Nanotechnolo-
gie-Produkten steht dieser «Lo-
tus-Effekt» auch dem Menschen 
zur Verfügung: Behandelte Ober-
flächen von Fenstern, Häuserfas-

saden, Textilien, Kacheln, Holz 
oder Stein reinigen sich durch die 
Versiegelung wie von selbst. Wäh-
rend Fenster mit selbstreinigen-
den Gläsern direkt nach der Float-
glasproduktion mit speziellen 
Schichten im Magnetronverfah-
ren versehen werden, können Na-
no-Beschichtungen auch erst im 
Nachhinein appliziert werden, 
zum Beispiel bei Duschkabinen. 
Solche Oberflächen reinigen sich 
zwar nicht von selbst, doch die 
Kalkablagerungen verringern 
sich. Doch bei aller Euphorie ist 
auch Vorsicht geboten: Die mögli-
chen Gefahren für Mensch und 
Umwelt bei Tätigkeiten mit Nano-
materialien werden noch er-
forscht – hier fehlt es an Langzeit- 
erfahrung.

CHECKLISTE  
OBERFLÄCHEN  
RICHTIG REINIGEN
  
  Bei der Fleckenentfernung  

gilt grundsätzlich: Am besten 
handelt man sofort und beginnt 
mit der Bekämpfung des Flecks 
umgehend. 

  LEDER: Flüssigkeiten und Fette können 
Sie nach dem Abtupfen mit einem 
feuchten Lappen abwischen. Ist der 
Fleck immer noch zu sehen, wird ein 
Lappen mit Kernseifenwasser ange-
feuchtet und die ganze Fläche leicht 
abgewischt. Reiben Sie auf keinen Fall. 

  STOFF: Fettarme Flecken wie Blut, Ei 
oder Urin werden mit kaltem Kernsei-
fenwasser in Strichrichtung abgetupft. 
Fett- und zuckerhaltige Flecken kön-
nen Sie mit Waschbenzin oder  
Fleckenentferner nachbehandeln.

  GEWACHSTES ODER GEÖLTES HOLZ: 
Wasserränder, Kratzer oder Hitzefle-
cken können Sie mit einer Stahlwatte 
oder einem feinen Sandpapier ab-
schleifen und danach ölen. Griffspuren 
an Stuhllehnen, Tisch- und Arbeits-
platten lassen sich oftmals einfach mit 
einem möglichst harten Radiergummi 
entfernen.

  LACKIERTES HOLZ: Kerzenwachs soll-
ten Sie niemals mit einem scharfen Ge-
genstand entfernen. Besser ist es, den 
Fleck mit einem ölgetränkten Lappen 
wegzuwischen. Tinte, Kugelschreiber- 
oder Filzstiftflecken verschwinden 
durch Make-up-Entferner auf Wasser-
basis.

  MATTIERTES HOLZ: Kratzer lassen sich 
mit Holzkitt aus dem Fachhandel aus-
bessern. Die überschüssige Menge wird 
mit einem Tuch kräftig abgerieben.
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SAUBERE  
SACHE

Ideal sind griff- 
lose Schränke,  

die sich mittels  
eines Touch- 

Systems, einer  
Griff-Nut oder  

einer Servo- 
Drive-Funktion  
öffnen lassen. 

INFO 
POINT

SELBSTREINIGENDES  
WIE IN DER NATUR

Wer einen geringen Reinigungsaufwand schätzt, verzichtet bei  
den Küchenmöbeln möglichst auf Zierleisten und anderes Dekor. 

Kapuzinerkresse Silbermantel

FOTOS: VERISET AG, LYUDMILKAN/123RF.COM, ZVG
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WARTUNGSARME  
FASSADEN – DAS IST  
DIE BESTE WAHL
Wäre es nicht toll, eine schöne Fassade zu haben, die fast 
keine Pflege braucht? Nie mehr schleifen und streichen, 
nur ab und an reinigen – Materialien wie Beton, Stein-
wollfasern, Faserzement oder Kunststoffe gelten als bei-
nahe wartungsfrei. Vor allem im Vergleich zu Materiali-
en wie Holz, das als natürlicher Baustoff altert und 
abblättert – infolgedessen muss es alle paar Jahre abge-
schliffen und neu gestrichen werden. Das ist nicht nur 
ein grosser Aufwand, sondern verursacht zusätzliche 
Kosten. Zwar ist bei der Auswahl die Optik meist aus-
schlaggebend, denn ein erster und bleibender Eindruck 
eines Gebäudes wird klar von der Fassade abhängig ge-
macht. Doch auch bei wartungsarmen Materialen gilt es 
genau hinzuschauen:  Auf Kunststoff können sich etwa 
weisse Schleier oder Flecken bilden. Wählt man Kunst-
stoffplatten mit Struktur, etwa einer Holzmaserung, 
kann es zu Ansammlungen von Schmutz in den Rillen 
kommen, was wiederum je nach Standort eine jährliche 
Reinigung erfordert. Auch beim pflegeleichten Faserze-
ment ist eine regelmässige Pflege wichtig. Da er weicher 
als andere Fassadenverkleidungen ist, wird Schmutz 
stärker absorbiert. Wird er nicht gewartet, lassen sich ge-
wisse Flecken nicht mehr vollständig entfernen. Eher 
neu ist Feinkeramik wie Dekton, das neben der Nutzung 
im Innensaubau auch vermehrt für Fassaden genutzt 
wird. Die hochentwickelte Mischung aus Mineralien, die 
ebenfalls in der neuesten Glas- und Porzellanherstellung 
wie auch bei Quarz-Arbeitsplatten zum Einsatz kommt, 
wird bei der Produktion mit über 25’000 Tonnen ge-
presst, so dass komplett geschlossene Platten entstehen, 
die minimal porös und äussert widerstandsfähig sind.
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GLATT &  
EBEN

Architektonisch 
sollten Nischen und 

Ecken möglichst 
vermieden werden, 
da diese den Reini-

gungsaufwand  
erheblich erhöhen.

ALLES AN 
 EINEM STÜCK
Kacheln sind zwar ein schönes Gestaltungselement, 
die Fugen sind aber aufwendig zu reinigen. Besser 
ist ein fugenloser Spritzschutzbereich in der Küche. 
Früher wurde die fugenlose Rückwand aus Glas ge-
fertigt, heute baut man auch auf Mass zugeschnitte-
ne Keramikpaneele ein: Die porenfreie Fläche ist hy-
gienisch und entsprechend wartungsarm. Das gilt 
auch für Naturstein wie Granit und Kalkstein. Dank 
klugem Design kann die Reinigung heute auf das Mi-
nimum reduziert werden, neue Materialien ermögli-
chen zudem Postforming: Hier wird der Schichtstoff 

der Arbeitsplatte nahtlos über die Vorderkante ver-
formt, wodurch eine fugenlose Optik entsteht. Und 
bei Corian-Abdeckungen ist das Becken im Guss 
integriert, was die Reinigung von Küche und Bad 
enorm erleichtert. 
 WOHNLICHE 
 ATMOSPHÄRE
Neben Corian eignen sich auch fürs Bad glattporige 
Keramikplatten wie Dekton (siehe Box zu Fassaden) 
als Abdeckung, die in grossen Formaten erhältlich 
sind. Empfehlenswert sind durchgefärbte Plat-

INFO 
POINT

Holz, Zement, Stein oder Split – für 
Aussen- und Terrassenböden ist die 
Auswahl an Materialien fast ebenso 
gross wie im Innenbereich. Wer sich 
auch im Garten nicht dauernd mit 
Hochdruckreiniger und Abflamm-
gerät beschäftigen möchte, sollte 
von Holzdielen und porösen Wasch-
beton- oder Steinplatten Abstand 
nehmen. Sie benötigen viel Pflege, 
da sie über eine offene Oberflächen-
struktur verfügen, auf der sich bald 
Moose und Algen ansiedeln. Auch 
Kies wird bald von Beikräutern aller 
Art bevölkert und ist entsprechend 
pflegeintensiv. Zudem sind die Kie-

sel schwierig zu reinigen. Wie in 
Küche und Bad ist Feinkeramik 
auch im Aussenbereich beliebt, da 
die Platten äusserst wartungsarm 
sind. Feinsteinzeug verfügt über ei-
ne geringe Porosität: Es nimmt we-
niger Wasser auf, ist dadurch witte-
rungsbeständig, langlebig und 
kratzfest. Zudem kann es fugenlos 
verlegt werden, was Schmutz weni-
ger Möglichkeit gibt, sich festzuset-
zen. Das gilt auch für Zement, der 
über eine glatte Oberflächenstruk-
tur verfügt. Dank seiner industriel-
len Optik passt er bestens in moder-
ne Gärten. 

FEINPORIGE OBERFLÄCHEN  
FÜR DRAUSSEN

Zwar sind helle Oberflächen empfindlicher, wählt man jedoch leicht 
zu pflegende Materialien, muss man darauf nicht verzichten.

Zement eignet sich aufgrund seiner glatten Struktur auch für Fassaden. 

FOTOS: FOLLOWTHEFLOW/ISTOCK.COM, RUNNA/123RF.COM

Das kostenlose Analysetool 
für energetisches Sanieren.

jetzt 
testen

evalo.ch

Ja, ich will.
Sanieren  
für die Zukunft.

  flumroc.ch/jaichwill



34  HAUSmagazin \ 02—2023

BR 
ENN
PU  
NKT    

HAUS 
PFLEGEN

FARBE MIT  
INHALT

Im Handel gibt  
es heute Wandfarbe 

mit Keramik- 
teilen, wodurch 

sich Schmutz 
rückstandslos  

ohne Aufreiben  
der Oberfläche 
entfernen lässt.

ten. Wenn einmal eine Ecke abbricht, sieht man 
die kaputte Stelle nicht sofort. Damit auch die Reini-
gung der Duschwand einfach von der Hand geht, ist 
eine Echtglas-Variante ratsam: Diese muss zwar re-
gelmässig gereinigt werden, man bringt sie aber auch 
nach fünfzehn Jahren noch sauber. Kunstglas ist 
zwar kostengünstiger, benötigt aber im Gegensatz zu 
Echtglas einen Aluminiumrahmen, an dessen Rän-
der sich gerne Kalk ablagert. Am einfachsten und bil-
ligsten ist nach wie vor der Duschvorhang, den man 
einfach in die Waschmaschine stecken kann. 
 INTENSIVE 
 BODENPFLEGE
Während sich Platten-, Laminat- und Parkettböden 
einfach mit Staubsauger und feuchtem Wischmopp 
reinigen lassen, ist Teppich um einiges pflegein-
tensiver. Ob nun fest verlegt oder als Vorleger – die 

Reinigung kann oft ganz schön nervenaufreibend 
sein. Wer trotzdem nicht auf einen Teppich verzich-
ten möchte, sollte möglichst ein flachgewebtes Mo-
dell wählen, das deutlich pflegeleichter ist. Famili-
en mit kreativen Kindern können zudem ihre Wände 
mit Latexfarbe streichen: Falls das Selbstporträt der 
Vierjährigen über dem Sofa doch nicht so gut gefällt, 
lassen sich die künstlerischen Ergüsse jederzeit bes-
tens reinigen.   

LINKS  
ZUM  
THEMA 

Ratgeber Küchenbau 
HAUSmagazin

Ratgeber Badumbau 
HAUSmagazin:

Dank Latex-Wandfarbe muss man nicht gleich neu streichen. Flecken lassen  
sich mit einem feuchten Tuch oder Schwamm rückstandslos entfernen. 

FOTO: ZVG

DAS EI  DES KOLUMBUSDAS EI  DES KOLUMBUS

NEU INTERPRETIERT

www.i-pressum.ch

#MobileFirst 
#Social-Media 

#Desktop

I H R  P E R S Ö N L I C H E R  D I G I TA L E R  C O N T E N T    Bieten Sie Ihren Kunden nützliche Informati-
onen und weiterführendes Wissen. Wir erstellen für Sie exklusiven Content und publizieren ihn in 
Ihrem persönlichen Digitalmagazin (Bibliothek). Das Digitalmagazin kann mit Ihrer Unternehmens-
website verlinkt werden und dient als Quelle für Ihre Kommunikation. Sie können die Artikel ein-
zeln für den eigenen Blog oder Webinhalt, auf Social-Media wie Twitter oder Facebook, auf Platt-
formen für nutzererzeugte Inhalte wie Pinterest oder Flickr oder über klassische Public Relations 
verwenden – und natürlich auch für Ihre hauseigenen Publikationen. Zusätzlich erreichen Sie Kunden 
über die für Google relevanten Keywords.

D A S  A L L- I N C L U S I V E - PA K E T  F Ü R  J E D E S  B U D G E T  G I B T  E S  B E I : 
i-PRESSUM GmbH, Content Service, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Telefon: +41 43 500 40 40, Mail: info@i-pressum.ch

hm_821_01-60_cover_rz.indd   59hm_821_01-60_cover_rz.indd   59 16.02.22   07:4716.02.22   07:47



36  HAUSmagazin \ 02—2023 HAUSmagazin / 02—2023 / 37

DO IT 
YOURSELF

Ein Zaun soll in erster Linie das Grund-
stück sichern. Eine gute Wahl ist ein 
Diagonalgeflecht - oder ein Doppel-
stabmatten-Zaun: Er verhindert zu-
verlässig, dass Kleinkinder und Hun-
de entwischen – und hält Wildtiere 
fern. TEXT— TANJA SEUFERT

Wer sein Grundstück abgrenzen möchte, hat die 
Qual der Wahl. Ein Metallzaun wirkt meist filigra-
ner als eine massive Mauer oder blickdichte Holz-
latten. Der funktionale, günstige Klassiker unter den 
Metallzäunen ist der Maschendrahtzaun, auch als 
Diagonalgeflecht-Zaun bezeichnet. Geübte Heim-
werkerinnen und Heimwerker können ihn selbst in-
stallieren (siehe Anleitung). Wichtig ist, dass der 
Maschendraht gut gespannt wird, damit keine un-
schönen Wölbungen entstehen. 
 METALLZAUN ALS KLETTERHILFE 
 FÜR BLÜHPFLANZEN
Der Maschendrahtzaun lässt sich unkompliziert be-
grünen, dazu eignen sich eher zarte Kletterpflanzen 
wie Clematis, Wicke oder Prunkwinde. Starkwüchsi-

ge Pflanzen wie wilder Wein, Kletterrosen oder Blau-
regen dürfen am Doppelstabmatten-Zaun wachsen. 
Er ist eine moderne, äusserst stabile Alternative zum 
klassischen Diagonalgeflecht-Zaun.

Ob Doppelstabmatten- oder Diagonalgeflecht- 
Zaun, beide Zaunarten haben den Vorteil, dass sie 
Gärten zuverlässig umschliessen – und so Hunde, 
Hühner oder Kleinkinder am Ausbüxen hindern. 
Wichtig ist dabei, dass es keine natürlichen «Klet-
terhilfen», etwa in Form von herabhängenden Ästen, 
gibt. Die Zäune halten nicht nur Familienmitglieder 
drinnen, sondern auch ungebetene Vierbeiner draus-
sen. Vor allem, wer am Waldrand wohnt und keinen 
Besuch von Rehen, Füchsen & Co. wünscht, sollte 
sein Grundstück einhegen. 
 GRENZABSTÄNDE UND 
 MAXIMALE HÖHE BEACHTEN
Bis etwa 1 Meter hohe Zäune sind – je nach Gemein-
de – aber meist ohne Bewilligung erlaubt. Dabei müs- 
sen die nötigen Grenzabstände zu benachbarten 
Grundstücken eingehalten werden.  Auskunft erteilt 
die Wohngemeinde.

Dieser Beitrag ist eine  
Zusammenarbeit von  
HAUSmagazin und

Wann eignet sich eher ein Diagonalzaun und wann  
ein Doppelstabmatten-Zaun?

Ein Diagonalzaun kann beliebig aufgebaut werden und passt  
sich an jedes Gelände an. Damit eignet sich dieser für runde oder un-
förmige Flächen. Die Doppelstabmatte hingegen eignet sich eher für 
eine rechteckige Fläche und damit perfekt für die Einzäunung bei 
Reihen- oder Mehrfamilien-Häusern mit gerader Grundstücksgren-
ze. Für die Entscheidung des passenden Zaunes stehen unsere fach-
kundigen Verkaufsberater in den Jumbo-Filialen zur Verfügung.
Welche Alternativen zu Geflechts- und  
Doppelstabmatten-Zaun gibt es?

Je nach Bedarf und Art der Anwendung ist ein anderer Zaun ge-
fragt. Neben den bereits beschriebenen zwei Geflecht-Arten führen 
wir zum Beispiel auch Sechseckgeflecht-Zäune. Diese sind ohne 
Drahtspanner einfach zu montieren und beliebt für Hasen- oder 
Meerschweinchen-Gehege. Sie benötigen nicht viel Platz und kön-
nen flexibel eingesetzt werden. Eine beliebte Alternative zu Draht 
sind aber auch Sichtschutz-Zäune aus Holz. Diese sind sehr stabil 
und ebenfalls vergleichsweise einfach zu installieren. Dabei schüt-
zen sie nicht nur das Grundstück vor unerwünschten Besuchern, 
sondern auch vor Blicken der Nachbarn.
Gibt es einen Montageservice? 

Für die Montage eines Zauns vermitteln wir fachkundige Hand-
werker, die mittels Fragebogen auf unserer Homepage einfach ange-
fragt werden können. Dabei hängen die Montage-Kosten ab von dem 
gewählten Produkt sowie der Grösse des Grundstücks und des dabei 
entstehenden zeitlichen Aufwands. Weitere Informationen:  
                                                                                           www.jumbo.ch/de/service

NACHGEFRAGT
«DOPPELSTAB- 
MATTE FÜR RECHT-
ECKIGE FLÄCHEN»

ANDREA SCHLÜSSEL,
Purchasing Product  
Manager bei Jumbo

EINKAUFSLISTE

EINE KLEINE  AUSWAHL AUS  
DEM JUMBO-SORTIMENT:

  Diagonalgeflecht-Zaun anthrazit,  
grün oder verzinkt

   Gartentor für Diagonalgeflecht-Zaun
   Doppelstabmatte anthrazit oder verzinkt
   Industrie-Kombitor
   Quadratrohr-Eckposten

  MASCHENDRAHTZAUN SELBER  
INSTALLIEREN

  Ein Maschendrahtzaun (Diagonalgeflechtzaun)  
lässt sich mit etwas  handwerklichem Geschick in Eigen- 
regie aufbauen. Das sind die wichtigsten Schritte: 

  ZAUN PLANEN: Planen Sie zuerst den Verlauf des Zaunes mit einer 
Richtschnur und markieren Sie die Fundamentlöcher für Zaunpfosten.  
Der Abstand zwischen den einzelnen Pfosten sollte max. 2,5 m betragen. 

  ZAUNPFOSTEN SETZEN: Heben Sie die markierten Fundamentlöcher 
aus, setzen Sie die Zaunpfähle ein und verfüllen Sie das Loch mit dem ange-
rührten Zement (empfohlen: Setzfix). Lassen Sie oben ggf. etwas Abstand, so 
dass sie die Flächen später mit Humus bedecken und bepflanzen können. Ist 
der Mörtel ausgehärtet, befestigen Sie die Zaunstreben. Falls Sie ein Tor ins-
tallieren möchten, beginnen Sie zuerst mit diesem.

  SPANNDRAHT ANBRINGEN: Nach dem Aushärten des Zements können 
Sie die Drahtspanner montieren (alle 25 m sowie an jeder Ecke pro Spann-
drahtreihe). Der Zaun hat in der Regel drei Reihen Spanndraht. Beginnen  
Sie mit der Montage des oberen Spanndrahts. Kürzen Sie ihn auf die passen-
de Länge und spannen Sie ihn mittels Drahtspanner.

  GEFLECHT MONTIEREN: Nun wird das Geflecht montiert. Dazu hängen 
Sie es in den oberen Spanndraht ein. Für einen sauberen Abschluss können Sie 
Geflechtsspannstäbe verwenden. Sind die mittleren und unteren Spanndrähte 
noch nicht montiert, können Sie diese nun seitlich in das Geflecht einfädeln.

Der perfekte Gartenzaun

Metallzäune lassen sich sehr gut begrünen oder 
mit Sträuchern bzw. einer Hecke kombinieren.

Detaillierte  
Anleitung:
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INFOABEND PROGRAMMDER WEG  
ZUR TRAUMKÜCHE

Name 

Vorname

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Informationsabend zum Thema 
«DER WEG ZUR TRAUMKÜCHE» teilnehmen.

Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

  8. Juni 2023 in Tagelswangen                  20. Juni 2023 in Pratteln 
  26. Oktober 2023 in Gümligen               

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

VERISET AG 

DONNERSTAG, 8. JUNI 2023
Lindauerstrasse 15, 

8317 Tagelswangen ZH

DIENSTAG, 20. JUNI 2023 
Ceres Tower, Hohenrainstrasse 24, 

4133 Pratteln BL

DONNERSTAG, 26. OKT. 2023 
Worbstrasse 140,  
3073 Gümligen

18:00 Uhr  Türöffnung

18:30 Uhr  Begrüssung/Einleitung

18:35 Uhr  KÜCHENPLANUNG  
BEI RENOVATIONEN

Informationen u.a. über Bedürfnis- 
abklärung, Gestaltung, Küchennormen,  
technische Möglichkeiten, Kosten- 
planung.

19:00 Uhr  NEUE TRENDS IM  
KÜCHENBAU

Informationen u.a. über Formen/ 
Linien/Ergonomie, Materialien, Farben, 
Design, Kontraste, Stauräume, Arbeits-
flächen.

19:25 Uhr   NEUE TECHNOLOGIEN UND 
GERÄTE FÜR DIE KÜCHE

Informationen u.a. über Grundaus- 
stattung, Steamer/Dampfgarer, Food 
Center, Induktion mit Teppan Yaki/ 
Wok, Backöfen und Combi-Dampfgarer,  
Dunstabzugshaube.

anschl.  Apéro riche

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

KOSTENLOSER INFOABEND: Seien Sie unser  
Gast und holen Sie sich wertvolles Wissen und   
Entscheidungshilfen. 
Die Küche ist das Herzstück in den eigenen vier Wänden. Was aber, wenn Ihre  
Küche in die Jahre gekommen ist, Ihr Kochfeld oder die Dunstabzugshaube nicht 
mehr leisten, was sie sollten, und Ihnen das Design der Küchenschränke sowieso 
schon lange verleidet ist? Höchste Zeit, sich Gedanken über eine neue Küche zu 
machen. Kein einfaches Unterfangen in einem nahezu unüberschaubaren Markt 
mit sich rasant entwickelnden Technologien – und schliesslich muss die neue 
Traumküche auch in Ihr Budget passen.

 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT

INFOABEND PROGRAMMDAS HAUS IM  
GENERATIONENWECHSEL

Name 

Vorname

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Informationsabend zum Thema 
«DAS HAUS IM GENERATIONENWECHSEL» teilnehmen.

Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

  13. Juni 2023 in Volketswil 

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

BAUARENA 

DIENSTAG, 13. JUNI 2023 

Industriestrasse 18,  
8604 Volketswil ZH

18:00 Uhr  Türöffnung

18:30 Uhr  Begrüssung/Einleitung

18:35 Uhr  WERT DER LIEGENSCHAFT
Informationen u.a. über die Schätzung 
einer Liegenschaft, Verkaufspreis vs. 
Marktpreis, Erbvorbezug, Schenkung, 
Übergabe im Erlebensfall.

19:00 Uhr  SANIERUNGEN IM HAUS UND 
GEBÄUDEHÜLLE

Informationen u.a. über den Lebenszyk-
lus eines Hauses, sinnvolle Sanierungen 
und Investitionen vor oder für den  
Verkauf/Übergabe, Kombination von 
Bauteilen bei einer Sanierung.

19:15 Uhr  HEIZEN MIT ERNEUERBARER 
ENERGIE

Informationen u.a. über aktueller Stand 
MuKen, Energiegesetz, Heizsysteme im 
Vergleich, Solarthermie, Photovoltaik.

19:30 Uhr KÜCHENRENOVATION
Informationen u.a. über Bedürfnisabklä-
rung, Gestaltung, Ergonomie, Küchen-
normen, technische Möglichkeiten,  
Kostenplanung.

19:45 Uhr  FINANZIERUNG/VORSORGE
Informationen u.a. über Hypotheken, 
Vorbezug von Vorsorgebeiträgen,  
Absicherung Altersvorsorge.

20:10 Uhr Apéro riche

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

KOSTENLOSER INFOABEND: Junge Familien  
beschäftigen sich oft mit dem Kauf einer älteren  
Liegenschaft oder der Übernahme des Elternhauses.
Ein Eigenheim kann für das Leben im Alter nicht geeignet sein oder gar zur Belas-
tung werden. In diesem Fall steht ein Verkauf, Kauf oder eine innerfamiliäre Übernah-
me, sprich ein Generationenwechsel, an. Beides sollte frühzeitig geplant werden, um 
richtige Entscheidungen zu treffen. Dabei ist vor allem die Finanzierung, basierend 
auf der Bewertung der Liegenschaft, dem Markt- oder Verkaufspreis, ein grosses The-
ma, ebenso die Regelung eines Erbvorbezugs. Plant eine junge Familie den Einzug 
in eine ältere Liegenschaft, stellen sich auch Fragen nach Sanierungen im und am 
Haus. An unserem Infoabend erhalten Sie alle wichtigen Infos rund um den Genera-
tionenwechsel oder den Erwerb einer älteren Liegenschaft.

 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT
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TOP  
STORYS

Informative Beiträge
zu relevanten

Themen rund ums
Haus

 

UMBAU UND  
RENOVATION

Ratgeber und Tipps  
für Ihr neue Küche, 

ihr neues Bad und die  
 Gebäudesanierung

ENTDECKEN,  
INSPIRIEREN UND  

TRÄUMEN… 

DOSSIER  
ENERGIE

Ratgeber zum  
Energiesparen, zur  
Energiepolitik, zur  

Elektromobilität und  
zur Stromzukunft 

ENTDECKEN,  
INSPIRIEREN UND

TRÄUMEN… 
EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT: 
URBANISIERUNG*

*IN DER RUBRIK «NEXT»  
BELEUCHTEN WIR WICHTIGE  
THEMEN VON MORGEN. 

 

Das urbane Gebiet wächst, längst lebt die Mehrheit 
der Schweiz städtisch. Das Landleben ist nüchtern be-
trachtet eher Wunschvorstellung – oder? 

Städtisch bedeutet, dass in einem Radius von 500 Meter min-
destens 15'000 Personen wohnen und arbeiten, idealerweise 
mindestens 10'000 Einwohnerinnen und Einwohner sowie 
5000 Vollbeschäftigte. Nur gerade 5 Prozent der Schweizer 
Bevölkerung wohnen so. Die meisten leben aber bereits heu-
te schon urban, also in Städten und in der Agglomeration, die 
diese Schwellenwerte allerdings nicht erreichen. Dann gibt es 
noch den suburbanen und ländlichen Raum, doch wer dort 
lebt, ist vielfach in den anderen Räumen unterwegs – etwa, 
um zu arbeiten oder um einzukaufen. Man wohnt zwar «auf 
dem Land», lebt aber ein urbanes Leben.

Wie ist es dazu gekommen?
Weil es das ursprüngliche Dorf, wie es vor der Motorisierung 
bestand, nicht mehr gibt. Früher gab man sich mit dem loka-
len Detailhandel und der Dorfbeiz zufrieden, auch haben viele 

 «DIE MEISTEN  
LEBEN URBAN,  
ALSO IN  
STÄDTEN UND  
IN DER AGGLO- 
MERATION»

URBANISIERUNGSPROZESS
DIE STÄDTE  
WACHSEN UND WACHSEN

Zu Beginn dieses Jahrtausends lebten erst- 
mals über 50 % aller Menschen in Städten. Ein 
Trend, der sich fortsetzt: Die Vereinten Natio-
nen prognostizieren, dass es im Jahr 2050 
weltweit über 70 % sein werden. Doch der Ur-
banisierungsprozess läuft nicht überall gleich 
ab. In Mitteleuropa ist er bereits weit fortge-
schritten. So lebt in der Schweiz gemäss Bun-
desamt für Statistik schon heute Dreiviertel der 
Bevölkerung urban. Die Mehrheit davon, näm-
lich rund 2 Millionen, wohnt in einer Wohnung. 

GLOBALE PERSPEKTIVEN

ERSTE 
METROPOLE
Mit etwa 50'000 
Einwohnern  
war Uruk die ers-
te Grossstadt der 
Menschheit. Sie 
wurde vor über 
6000 Jahren im 
heutigen Irak  
erbaut.

DIE NR. 1 HEUTE
Tokio ist mit  
39 Millionen Ein-
wohnern die 
grösste Metropol-
region der Welt. 
Mit 30'000 Ein-
wohnern pro Qua-
dratkilometer ist 
Dhaka hingegen 
die am dichtesten 
besiedelte (Zürich 
kommt auf 4800 
Einw./km2).

Künftig sollen in der Schweiz 10 Millionen Menschen wohnen – 
wie lassen sich Zersiedelung, Gentrifizierung und Verkehrskol-
laps bei diesem Szenario vermeiden? Zu diesem Thema forscht 
Raumentwicklungs-Wissenschaftlerin und Stadtökonomin  
Sibylle Wälty von der ETH Zürich*. INTERVIEW—HELEN WEISS

*DR. SIBYLLE WÄLTY

ist leitende Forsche-
rin am ETH Wohn-
forum – ETH CASE 
(Centre for Research 
on Architecture, So-
ciety & Built Environ-
ment) und Dozentin 
an der ETH Zürich.

 «EIN DRITTEL  
DER BEVÖLKERUNG 
KÖNNTE IN  
10-MINUTEN- 
NACHBAR- 
SCHAFTEN LEBEN»

ZUSAMMEN- 
GEWACHSEN
In den nächsten Jahren 
wachsen die chinesischen 
Städte Shenzhen, Guang- 
zhou, Dongguan und 
Zhongshan zusammen. 
Daraus entsteht die neue 
Grossstadt Pearl River Del- 
ta City. Bereits in einigen 
Jahren soll ihre Einwoh-
nerzahl über 70 Millionen 
betragen – und danach 
weiter ansteigen. 

FOTOS: SOPHIE STIEGER, ART ALEX/ISTOCK.COM
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EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT:
URBANISIERUNG 

URBAN HEALTH GAMES 
KONTRA FAULES  
STADTLEBEN
Regelmässige körperliche Be-
tätigung ist wichtig für die Ge-
sundheit. Doch Sport in Ge-
bäuden liegt nicht allen. Die 
Stadt der Zukunft bietet da-
her auch ein Fitnesskonzept: 

Digitale Urban Health Games (di-
gitale Stadtspiele) und Selfme-
tering, (das Messen der eige-
nen Leistungen) schaffen Anreize, 
sich mehr zu bewegen. Die da-
zu notwendigen Flächen sind 
ebenfalls Inhalt einer zukunfts-
gerechten Städteplanung.

far 
away

im Dorf gearbeitet. Mit dem Auto ist der Bewegungsradius viel grösser geworden, 
allerdings mit den uns bekannten Schattenseiten: unter anderem eine Zersiede-
lung der Landschaft, volle Züge und Staus. Um dem entgegenzuwirken, braucht 
es in Zukunft an geeigneten Orten mehr Verdichtung.

Verdichtung, das klingt nach Dichtestress und Anonymität. Lässt sich denn 
das «Dörfliche» in der Stadt von morgen aufrechterhalten?

Ja. Ich forsche an sogenannten 10-Minuten-Nachbarschaften, die innerhalb von 
10 Minuten Gehdistanz alles haben, was man im Alltag braucht: zum Beispiel 
vielfältige Einkaufsmöglichkeiten, Kinderbetreuung, Schulen, Restaurants, Biblio-
theken und vieles andere, ein lebenswertes Quartier bzw. «Dorf» also. Basis ist ein 
500-Meter-Radius, das sind etwa 78 Hektaren. Auf dieser Fläche braucht es eine 
gewisse Anzahl Menschen, die dort wohnen und arbeiten – wie eingangs erwähnt 
etwa 15'000 Personen – damit Angebote wie Restaurants oder Läden überhaupt 
existieren können. Zum Vergleich: Die wohndichteste Gegend in der Schweiz ist 
in Genf, wo über 20'000 Menschen auf 78 Hektaren wohnen, in Barcelona sind es 
sogar über 50'000 auf dieser Fläche – ohne Verlust an Lebensqualität notabene. 

Was ist mit dem Dichtestress?
Zuerst muss man erkennen, was Stress auslöst. An einer zu kleinen Wohnfläche 
kann es nicht liegen, die Pro-Kopf-Fläche hat sich in den letzten Jahrzehnten fast 
verdoppelt. Was hingegen stresst, sind die vollgestopften Züge und der Stau auf 
den Strassen. Deshalb sind mehr Möglichkeiten für kürzere Wegdistanzen von der 
Wohnadresse zur Arbeit und zum Alltagsleben oder auch zur Freizeitgestaltung 
so wichtig. Und ist das Auto weniger häufig nötig, nimmt der Autoverkehr ab. Bei 
einer 10-Millionen-Schweiz mit 10-Minuten-Nachbarschaften könnte sich dieser 
sogar halbieren. Als Beispiel einer 10-Minuten-Nachbarschaft nenne ich gerne das 
sehr beliebte Zürcher Quartier rund um den Brupbacherplatz mit 16'000 Einwoh-

nerinnen und Einwohnern sowie 10'000 Vollbeschäf-
tigten in einem 500-Meter-Radius.

Dafür sind die Mieten in diesem Quartier sehr 
hoch. Wird sich das Problem der Gentrifizie-
rung in Zukunft zuspitzen oder gibt es wirksa-
me Strategien dagegen?

Der Brupbacherplatz liegt an der ehemaligen West-
tangente. Als sie geschlossen wurde, verteuerten 
sich die Wohnungen. Es ist eben eine Tatsache: Jede 
gesperrte Strasse, jeder gepflanzte Baum macht ei-
nen Ort attraktiver und damit auch teurer – ausser 
man fügt Wohnraum hinzu. 

Die Preise würden dann automatisch sinken. Es 
wird in Städten viel abgerissen und neu gebaut, doch 
es wäre es wichtig, dass in diesen Neubauten dop-
pelt bis dreifach so vielen Menschen wie bisher woh-
nen können. Mehr Wohnraum an zentralen Lagen  
ist unter anderem eine der wirksamsten Massnah-
men gegen steigende Preise. 

Sie sagten, heute würden nur 5 Prozent der 
Schweizer Bevölkerung in optimal verdichteten 
Nachbarschaften wohnen. Wie könnte sich das 
künftig verändern?

Bei einer 10-Millionen-Schweiz, auf die wir ja hinsteu-
ern, könnte theoretisch ein Drittel der Bevölkerung 
in einer 10-Minuten-Nachbarschaft leben. Doch dafür 

müsste man zügig das Raumplanungsgesetz in den 
Raumplänen vollziehen, so dass man zum Beispiel 
in Städten höher bauen dürfte. Das müssen nicht à 
priori Hochhäuser sein, nur schon eine Aufstockung 
auf sechs bis acht Geschosse brächte eine spürbare 
Entlastung im Wohnungsmarkt. Dieser Sprung wur-
de noch nicht gemacht, obwohl wir schon heute an 
einem kritischen Punkt sind, was den Verkehr und 
die Zersiedelung betrifft, ganz zu schweigen von den 
immer höheren Wohnkosten. Wenn man überall im-
mer mehr Leute ansiedelt, ohne an den Raumplänen 
etwas zu ändern, gibt es noch mehr Autos auf den 
Strassen und noch vollere Züge: der vorprogram-
mierter Verkehrskollaps, trotz Ausbau der Verkehrs- 
infrastruktur. 

Man darf nicht vergessen: Der zu Fuss gehende 
Mensch ist der einzige Verkehrsträger mit positivem 
Nutzen. Er verbraucht vergleichsweise kaum Res-
sourcen und verursacht kaum Emissionen, gesund 
ist es auch noch. Und genau in dieses «Verkehrsmit-
tel» sollte man investieren, indem die Raumplanung 
an geeigneten Orten hinreichende Dichten zulässt, 
damit dort Netzwerke von 10-Minuten-Nachbar-
schaften entstehen können. Als positiven Nebenef-
fekt mehr Platz für jene, die auch künftig Auto fahren 
müssen – oder wollen.

«WAS  
STRESST,  
SIND VOLL 
GESTOPFTE  
ZÜGE UND  
DER STAU  
AUF DEN 
STRASSEN»
DR. SIBYLLE WÄLTY

WOVEN CITY

IN JAPAN BAUT  
TOYOTA  
EIN «STADTLABOR»

Seit März 2021 baut der japanische Autohersteller Toyota die «Woven City». Das 75 Hek-
tar umfassende Areal in Susono, am Fusse des Fuji-Vulkans, soll als Testlabor für die Stadt 
der Zukunft dienen. Vor allem sollen hier neue Mobilitätskonzepte wie autonomes Fahren 
getestet werden, aber auch die Alltagstauglichkeit von Robotern, künstlicher Intelligenz und 
Smart Homes. Woven City soll sich ständig weiterentwickeln, erste Pilot-Experimente sind 
zwischen 2024 und 2025 geplant. Bis zu 3000 Menschen sollen dereinst in diesem «Stadtla-
bor» leben und zukunftsträchtige Technologien unter Alltagsbedingungen testen.

NEUROURBANISTIK
BLICK INS GEHIRN 
DER STÄDTER
Eine neue Wissenschaft, die 
Neurourbanistik, erforscht das 
Stadtleben und will es lebens-
freundlicher machen: Als inter-
disziplinäre Wissenschaft ver-
eint sie Psychiatrie, 
Stadtplanung, Psychologie, 
Neurowissenschaften, Archi-
tektur, Soziologie, Philosophie 
und Ethnographie.

INTERNET OF THINGS 
UNSER LEBENSRAUM 
VERNETZT SICH

 

Menschen, Häuser, Quartiere und 
ganze Städte sollen in Zukunft 
miteinander vernetzt sein. Da-
bei entsteht ein Internet of Things, 
ein Internet der Dinge. Dazu wer-
den die Objekte – zum Beispiel 
Apparate, Maschinen oder einzel-
ne Bauteile – mit Sensoren und 
Schnittstellen sowie mit Moto-
ren ausgestattet. Sie lassen sich 
dann überwachen sowie ansteu-
ern, und die Gegenstände lie-
fern wichtige Daten über ihren 
Zustand, vorherrschende Umwelt-
bedingungen oder andere Werte.

BARRIEREFREI
WEG MIT ALLEN  
HINDERNISSEN
Die Statistiken sprechen für 
sich: Unsere Gesellschaft wird 
im Durchschnitt immer älter. 
Dadurch erhöht sich die Zahl 
der Menschen, die in ihrer 
Mobilität eingeschränkt sind. 
Die Stadt der Zukunft ist da-
her schwellenlos. Doch was 
auf den ersten Blick als ein-
fach erscheint, erfordert in Re-
alität aufwendige bauliche Än-
derungen.

FOTOS: ZVG, SIBERIANART/ISTOCK.COM, SOPHIE STIEGER, MINI STOCK/ VECTEEZY.COM
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EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT:
URBANISIERUNG

DIGITALISIERUNG 
DÖRFER HABEN  
ZUKUNFT

Die Städte wachsen, doch  
die Digitalisierung wirkt der 
Landflucht entgegen. Nicht al-
le Berufe können jedoch von 
diesem Trend profitieren: Das 
Dorfleben wird zunehmend 
für Menschen, die selbständig 
am Computer arbeiten, at-
traktiv. Daher könnten sich die 
Dörfer in Zukunft zum belieb-
ten Wohn- und Arbeitsraum 
entwickeln. Das soziale Gefü-
ge der Dörfer würde sich da-
mit radikal ändern.

AUSSENRAUM  
VOR EINBLICKEN SCHÜTZEN

Für Balkon, Terrasse und Sitzplatz gibt es diverse Systeme, um mehr Privat-
sphäre zu schaffen. Sichtschutzlösungen für den Aussenraum haben meist 
mehrere Funktionen: Zum einen verhindern sie unerwünschte Einblicke, zum 
andern schützen sie vor Sonne und/oder Wind. Nicht immer sind grossflächi-
ge Produkte nötig: Auch für Nischen gibt es passende Lösungen, zum Bei-
spiel den Balkonfächer. Er hält Wind, Sonne und Blicke ab und lässt sich platz-
sparend zusammenklappen sowie in einer Schutzhülle verstauen. Sehr 
effektiv ist auch eine vertikale Balkonbeschattung. Sie schützt vor tiefstehen-
der Sonne, vor Wind und vor allem vor neugierigen Blicken. Auch bei Abde-
ckungen fürs Balkongeländer sollte man darauf achten, dass das Material 
witterungsbeständig ist. Besonders robust und mit moderner Optik ist bei-
spielsweise ein Sichtschutz aus PE-beschichtetem Gewebe. 

 
FENSTER  
PRIVATSPHÄRE SCHAFFEN

Sie sind nicht nur hübsch anzuse-
hen, sondern auch sehr praktisch: 
Plissees fürs Fenster. Licht rein? Plis-
see hoch. Schatten oder Privatsphä-
re gewünscht? Plissee runter. Da sie 
sich sowohl von unten als auch von 
oben her bewegen lassen, lässt sich 
der Sicht- und Sonnenschutz im Ta-
gesverlauf anpassen. Vorgefertigte 
Plissees – die es in unterschiedlich 
blickdichten Ausführungen gibt – 
lassen sich mit etwas Geschick pro-
blemlos selbst an die Fenster mon-
tieren. Für speziellere Fensterformen 
oder -formate sind zudem massge-
schneiderte Produkte erhältlich.

GRUNDSTÜCK  
EINFRIEDEN UND  
ABGRENZEN

Zwar dürfen Grundstücke nicht in beliebiger Höhe ein-
gefriedet werden – ab ca. 1 m Höhe (je nach Gemein-
de) ist dazu eine Baubewilligung nötig. Doch schafft 
auch ein niedriger Zaun Privatsphäre, indem er das 
Grundstück klar ein- und abgrenzt. Mit einem han-
delsüblichen Standardzaun macht man in der Regel 
nichts verkehrt. Wer, zumindest teilweise, einen höhe-
ren Zaun oder Sichtschutzwände aufstellen möchte, 
sollte bei der Gemeinde die maximal zulässige Höhe 
und den nötigen Abstand zum benachbarten Grund-
stück abklären. Auch ist immer zu empfehlen, das Ein-
verständnis der Nachbarn einzuholen.

HÄNGENDE GÄRTEN
DIE NATUR KEHRT IN 
DIE STADT ZURÜCK
Die Lebensqualität einer  
Stadt hängt massgeblich von 
der Menge an Grünflächen ab. 
Diese sind nicht nur gut für 
die Psyche, sie reinigen auch 
die Luft, wirken im Sommer 
kühlend und dämpfen den 

Lärm. Da Platz in Städten im-
mer knapper wird, erobern 
vertikale Gärten die Städte. 
Insbesondere die Fassaden 
von grossen Gebäuden sollen 
in Zukunft von Pflanzen be-
wachsen sein.

THE LINE

IN SAUDI-ARABIEN  
ENTSTEHT DIE   
STADT DER ZUKUNFT

Sie schaut aus wie ein Raumschiff, ist CO2-neutral und grün: Die Zukunftsstadt The Line in Sau-
di-Arabien befindet sich bereits in Bau. Sie wird dereinst etwa 170 Kilometer lang sowie 500 Meter hoch 
sein und aus nur einem Gebäude bestehen. Die Stadt ist von aussen verspiegelt, um sie von der Hitze 
zu schützen, das Leben wird zwischen den schützenden Mauern stattfinden. In The Line wird es keine 
Strassen geben: In der einzigartigen Biosphäre soll jeder der 9 Millionen Einwohner alles, was er zum 
täglichen Leben benötigt, zu Fuss und innerhalb von fünf Minuten erreichen können. Zudem werden 
U-Bahnen ununterbrochen von einem Ende zum anderen fahren.

KOLLABORATIVE STADT 
LEBEN WIE IM  
DORF VOR 100 JAHREN

Städtischer Raum wird auf-
grund des Bevölkerungswachs-
tums immer teurer. Geleichzeitig 

soll die Stadt der Zukunft wieder 
mehr Lebensqualität – sprich Ru-
he, frische Luft und Erholungs-
raum – bieten. Diese zwei gegen-
sätzlichen Trends lassen sich nur 
verbinden, wenn Stadtbewohner 

in Zukunft mehr zusammenspan-
nen und Materielles gemeinsam 
nutzen. Teilen, Tauschen und Parti-
zipieren sind daher Eigenschaften, 
die immer wichtiger werden: 
Carsharing-Modelle, gemeinsame 
Gärten und Coworking-Spaces 
sind Konzepte, die es auf bezahl-
bare Weise ermöglichen, mehr 
Raum für grüne Oasen und men-
schenfreundlichere Strassenbilder 
zu schaffen. Menschen im urba-
nen Raum werden zudem zu akti-
ven Stadtgestaltern und gewinnen 
mehr Selbstbestimmung.

PRÄSENTIERT VON

MEHR PRIVAT- 
SPHÄRE, BITTE!
Schon heute sind viele Nachbarschaften dicht be-
baut. Mit klugen Lösungen lässt sich die Privatsphäre 
dennoch wahren.   TEXT—TANJA SEUFERT

Ob auf der Strasse, im Zug oder im Bus: Es sind deutlich mehr 
Menschen unterwegs als noch vor wenigen Jahrzehnten. Um-
so wichtiger sind die eigenen vier Wände: Hier möchte man 
sich vom Trubel «da draussen» erholen. Dazu gehört, im eige-
nen Garten und in den Wohnräumen ungestört zu sein. Doch 
wie lässt sich die Privatsphäre verbessern?

 

Die BAUHAUS Fach- 
centren in Matran,  
Mels, Niederwangen, 
Oftringen und Schlie- 
ren bieten eine grosse 
Auswahl an Sicht-
schutzlösungen für 
drinnen und draussen. 
www.bauhaus.ch

FOTOS: ALTITUDEVISUAL/123RF.COM, ZVG, GERD ALTMANN/PIXABAY.COM
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PFLANZEN 
WELT

*Brigitt Buser  
ist im Vorstand der  
Gesellschaft Schwei- 
zerischer Rosen- 
freunde und arbeitet  
seit 2007 als freie  
Journalistin  
für Pflanzen– und  
Gartenthemen

Wer im Sommer Kräuter im Garten 
ernten will, muss sich jetzt um den 
richtigen Standort kümmern und an 
die Aussaat oder Pflanzung machen.

TEXT— BRIGITT BUSER*

Will man im Garten Kräuter kultivieren, so verlan-
gen diese einen sonnigen Standort, am besten an der 
Süd- oder Westseite von Gebäuden. Im Beet kulti-
viert, erweisen sich unsere lehmhaltigen Garten-
böden als ideal. Fällt die Wahl auf ein Hochbeet, so 
befüllt man dieses am besten mit einer struktursta-
bilen Hochbeet-Erde ohne Torf, der man etwas Sand 
beimischt, oder aber man nimmt Kräutererde. Letz-
tere eignet sich auch gut für die Befüllung von Töp-
fen und Kästen. Wichtig hier ist zudem, dass ein gu-
ter Wasserabzug gewährleistet ist, denn ein Grossteil 
der Kräuter stammt aus mediterranen, trockenen 
Gegenden und verträgt daher Staunässe kaum. Auf-

grund ihrer Herkunft bevorzugen sie auch eher ei-
nen geschützten Standort, aber nicht direkt an einer 
heissen Hauswand, da sich sonst bald Schädlinge wie 
Weisse Fliege, Spinnmilben usw. einfinden. Insbe-
sondere weichlaubige Kräuter wie Petersilie, Basi-
likum, Minze oder Dill werden gerne befallen – des-
halb bitte unbedingt luftig platzieren.
 AUSSAAT 
 LEICHT GEMACHT
Grob gesehen wird das Saatgut in Licht- und Dunkel-
keimer eingeteilt. Genaue Informationen dazu fin-
den Sie unter der Anleitung der jeweiligen Samen-
packung.
Für Kräuter, die auf der Fensterbank angezogen wer-
den, sind Keimboxen mit Abdeckhaube ideal. Für die 
Aussaat verwendet man am besten Aussaaterde, die 
im Fachhandel erhältlich ist. Ist die Saat aufgegan-
gen, benötigen die noch zarten Pflänzchen viel Licht. 
Im Weiteren sollte auf eine gute Luftzirkulation  

geachtet werden. Ist die Luft zu feucht, wie dies unter Abdeck-
hauben von Anzuchtboxen oft der Fall ist, drohen Pilzkrank- 
heiten wie die Auflaufkrankheit, worauf ein baldiges Absterben 
der Keimlinge folgt. In diesem Fall den Deckel ganz entfernen. 
 JUNGPFLANZEN 
 DIREKT INS BEET
Noch einfacher ist es, vorgezogene Pflanzen zu kaufen. Dazu ge-
hören mehrjährige Arten wie Rosmarin, Estragon, Thymian, 
Schnittlauch oder Oregano. Dasselbe gilt für die zweijährig kul-
tivierte Petersilie. Sie alle können schon ab April problemlos ins 
Beet gepflanzt werden. Einjährige Pflanzen wie Borretsch, Dill 
oder einjähriges Bohnenkraut werden erst Anfang Mai direkt ins 
Beet gesät oder vorgezogene Pflanzen erst Mitte Mai ins Beet ge-
pflanzt, da diese Spätfröste kaum vertragen. Da Basilikum ger-
ne von den Schnecken verspeist wird, säen Sie diesen am besten 
in Töpfe oder Kistchen, die jedoch noch bis nach den «Eisheili-
gen» im Haus bleiben.

Gedüngt werden müssen lediglich weichlaubige Kräuter. Da-
zu ist ein Bio-Gemüsedünger aus dem Handel ausreichend.    

  HILFREICHE INDIKATORPFLANZEN
Natürlich möchte man Beikräuter wie Löwenzahn, 

Franzosenkraut, Vogelmiere oder Scharfer Hahnenfuss 
nicht unbedingt in seinem Garten kultivieren, jedoch ha-
ben diese ihren Nutzen. So schmecken Vogelmiere und 
junger Löwenzahn im Salat. Alle sind aber auch Stick-
stoffzeiger. Wo sie sehr gut gedeihen, ist der Boden reich 
an Stickstoff und daher für Starkzehrer wie Tomaten, 
Kartoffeln, Rittersporn, Dahlien und Rosen geeignet.

Wo sich Ackerschachtelhalm und Ackerwinde etab-
liert hat, ist der Boden sehr lehmhaltig und verdichtet. 
Mit solchen Böden kommen die wenigsten Pflanzen auf 
Dauer zurecht. Abhilfe schafft tiefes Umgraben und zu-
sätzlich das Erdreich grosszügig mit Sand, Komposterde 
oder Gartenhumus zu durchmischen. 

Zur Verbesserung von sandigen Böden, wo ebenfalls 
Vogelmiere, aber auch Wolfsmilch wachsen, verwendet 
man ebenfalls reichlich Komposterde oder Gartenhu-
mus. Zusätzlich wasserspeichernd ist im Handel erhält-
licher Perlit.

 GRÜNSPARGEL SETZEN
Auf sandigen Böden lässt sich auch sehr gut 

Grünspargel kultivieren. Zwei Jahre muss man sich je-
doch gedulden, bis das erste Mal geerntet werden kann. 
Bis Anfang Juni sind Jungpflanzen im Fachhandel er-
hältlich. Bevor es an die Pflanzung geht, sollte der Boden 
tiefgründig gelockert werden. Da Spargel ein Starkzehrer 
ist, verlangt er als Starthilfe reichlich Kompost und gut 
verrotteten Stallmist. Zudem benötigt er viel Platz.  
Folglich sollte der Reihenabstand 1,20 m, der Pflanzab-
stand in den Reihen 40-50 cm und die Pflanztiefe  
15-20 cm betragen.

   HÜBSCHE KLEINBÄUME MIT  
HOHEM ZIERWERT
Relativ klein im Wuchs bleiben Japanische  

Ahornarten wie beispielsweise Acer palmatum oder A. 
japonicum mit geschlitztem, im Herbst herrlich verfär-
bendem Laub. Wichtig zu wissen: Ob im Garten oder im 
Kübel, zu sonnig dürfen diese Kleinbäume nicht stehen, 
da sonst Verbrennungen an den Blättern drohen. Ausser-
dem muss das Erdreich leicht sauer und kontinuierlich 
feucht, aber keinesfalls staunass sein. So wird auch der 
Befallsdruck der gefürchteten Pilzkankheit Verticilli-
um-Welke reduziert, die die Leitbahnen verstopfen und 
die Triebe oberhalb des Befalls absterben lassen.

 Japanische Ahorne bevorzugen  
nicht zu heisse Lagen

GARTENARBEITEN  
IM APRIL

LINKS: Kultiviert man Kräuter im Topf, so  
sollte man bei der Wassergabe achtsam sein. 

OBEN: Kräuter in Gefässen benötigen einen  
luftigen Standort.

UNTEN: Ideal für einen Kräutergarten sind  
eingefasste Beete oder Hochbeete.

GARTEN 
KALENDER

Lust auf einen  
Kräutergarten

FOTOS: PIXABAY.COM, VALMEDIA/SHUTTERSTOCK.COM,  
STEVE CYMRO/SHUTTERSTOCK.COM
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ENERGIE

 —REDAKTION—
RAPHAEL HEGGLIN

DO 
SS
IER.

Wer Energie spart, tut nicht  
nur Gutes für die Umwelt, son-
dern schont gleichzeitig das  
eigene Haushaltsbudget – auf-
grund der steigenden Preise 
immer mehr. Unser Rundgang 
durchs Haus zeigt, wo Sie sofort 
und ohne grosse Investitionen 
Energie sparen können.

FOTO: KOYA79/ISTOCK.COM

ZAHLEN 
UND FAKTEN
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PROZENT
Etwa 2,3 Millionen  

Gebäude gibt  
es in der Schweiz.  
Sie verbrauchen  

fast die Hälfte  
unserer Energie.

65 mal 
Energie 
sparen
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  FUNKTIONSWEISE: HEIZUNGS-
RAUM SAUBER HALTEN: Holz-, Öl- 
und Gasheizungen benötigen Luft 
für die Verbrennung. Staub verstopft 
jedoch deren Ansaugdüsen und ver-
schlechtert so den Wirkungsgrad ei-
ner Heizungsanlage. Ebenso ist es 
keine gute Idee, die Wäsche im Hei-
zungsraum zum Trocknen aufzuhän-
gen: Auch die Feuchtigkeit behindert 
die Verbrennung und damit die Wär-
meausbeute.

  AUF VORWÄSCHE VERZICHTEN: 
Mässig verschmutzte Wäsche wird 
auch mit dem Hauptwaschgang po-
rentief rein. Daher den Vorwasch-
gang nur für sehr verschmutzter Wä-
sche wählen.

  WASCHTEMPERATUR SO TIEF WIE 
MÖGLICH WÄHLEN: Moderne 
Waschmittel enthalten neben Seife 
und Tensiden auch Enzyme, die Fet-
te und Eiweisse lösen. Sie entfalten 
ihre Waschkraft daher schon bei 30° 
C. Waschen bei 60° C ist meist nur 
nötig, wenn im Haushalt ein Infekti-
onsrisiko besteht, zum Beispiel 
durch eine Magen-Darm-Grippe 
oder Fusspilz.

  WASCHMASCHINE IMMER  
FÜLLEN: Der Energieverbrauch pro 
Waschgang ist immer etwas gleich 
gross, egal ob die Maschine nur zur 
Hälfte oder ganz gefüllt ist.

  17° C REICHEN: Hier bewegt man 
sich und verweilt kaum. Es lohnt 
sich daher nicht, den Raum auf 21° C 
zu heizen. Dies würde den Heizener-
gieverbrauch für Treppe und Flur 
um etwa einen Viertel erhöhen.

Keller

ENERGIE

DO 
SS
IER.

  WÄSCHE INTENSIV SCHLEUDERN: 
Je trockener die Wäsche aus der 
Waschmaschine kommt, desto weni-
ger muss der Tumbler leisten. So 
entfernt der Schleudergang mit 1600 
Umdrehungen pro Minute über 50 % 
des in den Kleidern eingelagerten 
Wassers – mit erheblich weniger 
Energieaufwand.

  WASCHMASCHINE SCHNELL LEE-
REN: Je weniger Wäsche nach dem 
Waschgang zerknittert, desto weni-
ger lang muss man sie anschliessend 
bügeln. Das spart nicht nur Strom, 
sondern sorgt auch für mehr Frei-
zeit.

  EBENER BODEN FÜR DIE WASCH-
MASCHINE: Schleudern in schräger 
Lage erzeugt Unwucht. Die Wasch-
maschine benötigt dann mehr Ener-
gie und geht schneller kaputt.

  TUMBLER SAUBER HALTEN: Je 
mehr Flusen im Flusensieb, desto 
länger benötigt der Tumbler zum 
Trocknen. Daher: vor jedem Durch-
gang Flusensieb reinigen.

  WÄSCHE TROCKNEN LASSEN: Ist es 
draussen trocken oder gar sonnig, soll-
te man das Wäschetrocknen der Natur 
überlassen – und zwar ganzjährig. 
Denn ein Tumbler verbraucht pro Tro-
ckengang zwischen 1,5 und 5 kWh 
Strom.

  GEFRIERSCHRANK/GEFRIERTRU-
HE EISFREI HALTEN: Ein vereistes 
Tiefkühlgerät verbraucht etwa 15 % 
mehr Strom. Da Gefrierschrank und 
Gefriertruhe grundsätzlich Geräte mit 
hohem Stromverbrauch sind, sollte 
man sie regelmässig enteisen.

  LEBENSMITTEL VOR DEM EINFRIE-
REN VERPACKEN: Insbesondere 
stark wasserhaltige Lebensmittel wie 
Obst und Gemüse verursachen – wenn 
unverpackt – Eis im Tiefkühlgerät.

  KEINE HEISSEN LEBENSMITTEL 
EINFRIEREN: Heisse Lebensmittel 
erzeugen beim Abkühlen besonders 
viel Dampf und damit Eis im Tiefkühl-
gerät. Daher immer zuerst bei 
Raumtemperatur abkühlen lassen.

  NICHT ZU TIEF KÜHLEN: Eine Tem-
peratur von -18° C ist ideal. Tempera-
turen darunter verbessern die Lebens-
mittelhygiene nicht, sorgen aber für 
erhöhten Stromverbrauch.

Home- 
office und  
Hobbyraum

  NOTEBOOK STATT PC: Wer die Wahl hat, 
sollte das Notebook dem PC vorziehen. Ein 
solches benötigt für den Betrieb weniger 
Strom.

  KEINE GERÄTE NACHTS LADEN: Handy & 
Co benötigen nicht die gesamte Nacht zum 
Laden. Doch auch nachdem der Akku gela-
den ist, verbraucht das Ladegerät Strom. 
Am besten also nur so lange laden wie not-
wendig.

  AKKUS KÜHL LAGERN: Die ideale Lager-
temperatur beträgt 10 bis 15° C. Dann ent-
laden sich Akkus am wenigsten schnell und 
müssen weniger oft geladen werden. Auch 
wirken sich diese Temperaturen förderlich 
auf die Lebensdauer aus.

  ZEITSCHALTUHR FÜR WLAN-ROUTER: 
Wer schläft, braucht kein Internet. Mit ei-
ner Zeitschaltuhr läuft der WLAN-Router 
nur dann, wenn er genutzt wird.

  PAUSEN FÜR DEN COMPUTER: Selbst bei 
kurzen Arbeitspausen lohnt es sich, den 
Computer in den Schlafmodus zu verset-
zen. Er verbraucht sonst unnötig Strom und 
heizt im Sommer erst noch zusätzlich den 
Raum auf.

  BILDSCHIRMSCHONER DEAKTIVIEREN: 
Heute sind Bildschirmschoner überflüssig. 
Sie dienten einst dazu, den Memory Effekt 
bei Bildschirmen mit Flüssigkristallen in 
zu verhindern. Heutige Computer sollten 
jedoch in den Schlafmodus fallen. Das ver-
braucht 90 % weniger Strom als ein Bild-
schirmschoner.

  DATEN AUF SSDS SPEICHERN: Solid Sta-
te Drives (SSD) arbeiten stromsparender 
als herkömmliche (externe) Festplatten. 
Dies, weil sie keinen Motor zum Drehen der 
Laufwerksscheiben benötigen.

  KELLERDECKE ISOLIEREN:  
5 % bis 7 % der Heizwärme geht 
über eine ungedämmte Kellerde-
cke verloren (ausser, der gesamte 
Keller ist wärmegedämmt). Das 
Dämmen der Kellerdecke ist 
meist die günstigste Sanierungs-
massnahme und hat daher ein 
besonders gutes Kosten-Nut-
zen-Verhältnis. Versierte Heim-
werker können ihre Kellerdecke 
auch selbst dämmen. Sie sollten 
vorher jedoch durch eine Fach-
person abklären lassen, ob eine 
dampfdichte oder kapillaraktive 
Dämmung erforderlich ist. An-
sonsten kann es zu Feuchteschä-
den kommen.

  WARMWASSERLEITUNGEN 
ISOLIEREN: Noch immer gibt  
es Altbauten, in denen freiliegen-
de Warmwasserleitungen nicht 
mit einer Wärmedämmung ver-
sehen sind. Auch hier gehen er-
hebliche Mengen Energie verlo-
ren. Gemessen daran ist es ein 
kleiner Aufwand, diese nachträg-
lich dämmen zu lassen (schwarze 
oder beige Einkleidung).

Treppe 
und Flur

FOTO: KOYA79/ISTOCK.COM

ZAHLEN 
UND FAKTEN

 

 
 120

 kWh/m2

Ein nicht  
sanierter Altbau  

benötigt sechsmal 
mehr Heizenergie  

als ein heute  
erstellter Neubau  

(20 kWh/m2a).
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  KÜHLSCHRANK RICHTIG AUFSTELLEN: 
DUSCHE MIT SPARBRAUSE AUSSTAT-
TEN: Warmwasser ist der zweitgrösste Pos-
ten auf der Energierechnung – das Sparpo-
tenzial ist daher gross. Moderne 
Sparbrausen benötigen 50 % weniger Was-
ser. Allerdings: Billige Modelle sparen ein-
zig, indem sie den Durchfluss reduzieren – 
das Duscherlebnis leidet darunter. 
Hochwertige Produkte erzeugen hingegen 
zum Beispiel einen Sprühnebel, der den 
Komfort und das Waschergebnis sogar ver-
bessert.

  DUSCHEN STATT BADEN: 5 Minuten du-
schen verbraucht gerade einmal halb so viel 
Wasser wie ein Bad.

  UNDICHTE HÄHNE SOFORT REPARIE-
REN: Schon durch langsames Tröpfeln ge-
hen schnell einmal 200 l (Warm)Wasser pro 
Jahr verloren.

  HANDTÜCHER NICHT ÜBER HEIZKÖR-
PER LEGEN: Durch die ungewollte Wärme-
dämmung muss die Heizung mehr Leistung 
erbringen, um das Badezimmer auf Tempe-
ratur zu halten.

  HAARE MIT HANDTUCH VORTROCKNEN: 
Ein Föhn zieht schnell bis zu 2000 Watt – 
das ist eine Menge Strom. Seinen Verbrauch 
steuert man am einfachsten über die Dauer 
der Einsatzzeit. 

  RICHTIG BELEUCHTEN: Insbesondere im Wohnzim-
mer gibt es verschiedene Anforderungen an die Be-
leuchtung. Für Hausarbeiten wie Bügeln oder beim Zu-
sammensitzen und Spielen benötigt man viel Licht, 
während man zum Beispiel beim Lesen nur punktuel-
les Licht benötigt. Es empfiehlt sich daher, Leuchten 
für die gesamte Ausleuchtung sowie Spots für die teil-
weise Ausleuchtung zu installieren. So lässt sich die 
Intensität – und damit den Stromverbrauch – exakt an 
die jeweiligen Bedürfnisse anpassen.

  STANDBY-VERBRAUCH MINIMIEREN: Stereoanla-
gen, Bluetooth-Speaker, Fernseher und Set-Top-Boxen 
laufen oft unnötigerweise im Standby-Modus. Dies ist 
der Fall, wenn nach dem Ausschalten immer noch ein 
kleines Kontrolllicht brennt. Pro Gerät beträgt der 
jährliche Stromverbrauch durch den Standby-Modus 
zwischen 25 kWh bis 70 kWh. In der Summe kann dies 
bis zu mehreren hundert Franken pro Jahr ausmachen. 
Wenn immer möglich, sollte man ein Gerät daher ganz 
ausschalten bzw. vom Netz trennen.

  17° C REICHEN AUCH HIER: Mit dieser Tempe-
ratur sinkt nicht nur die Heizrechnung, man 
schläft erwiesenermassen auch besser – und ge-
sünder – als mit 21° C.

  ROLLLÄDEN RAUF UND RUNTER: In der Nacht 
isolieren Rollläden und Storen und reduzieren so 
den Heizwärmeverbrauch. Doch tagsüber sollte 
man sie im Winter hochziehen: Dadurch gelangt 
Sonnenstrahlung in den Raum und heizt – gratis 
und umweltfreundlich – auf.

  KÜHLSCHRANK RICHTIG AUF-
STELLEN: Kühlschränke (und auch 
Tiefkühlgeräte) sollten nicht direkt 
neben dem Backofen, dem Kochherd 
oder einem Heizkörper stehen. Diese 
strahlen Wärme ab, wodurch der 
Kühlschrank zusätzlich kühlen muss 
und mehr Strom verbraucht. Eben-
falls lohnt es sich, den Kühlschrank 
vor direkter Sonneneinstrahlung zu 
schützen. Leider werden diese Punk-
te bei der Küchenplanung noch viel 
zu wenig beachtet. Bei einer 
Raumtemperatur von 18° C ver-
braucht der Kühlschrank etwa 40 % 
weniger Strom als bei 25° C.

  IDEALE KÜHLSCHRANKTEMPERA-
TUREN WÄHLEN: Nicht der gesamte 
Kühlschrank muss auf 4° C gekühlt 
sein. Ideal ist diese Temperatur fürs 
unterste Fach, im obersten darf die 
Temperatur auch 7° C betragen – so-
fern die Lebensmittel richtig gela-
gert werden: Fleisch und leicht Ver-
derbliches gehört ins unterste Fach, 
Früchte, Gemüse und auch die meis-
ten Milchprodukte bleiben auch wei-
ter oben frisch.

  KÜHLSCHRANK BENÖTIGT  
LÜFTUNG: Ein Kühlschrank erzeugt 
bei der Arbeit Wärme, die kontinu-
ierlich abgeführt werden muss.  
Dazu muss der Abstand zwischen 
Kühlschrank-Rückwand und Wand 
mindestens 5 cm betragen. Ansons-
ten kommt es zu einem Hitzestau 
und der Kühlschrank wärmt sich 
selbst auf.

Küche

ENERGIE

DO 
SS
IER.

  KEINE HEISSEN SPEISEN IN DEN 
KÜHLSCHRANK: Bei Raumluft 
kühlt alles von selbst ab. Im Kühl-
schrank geht es zwar schneller, der 
zusätzliche Energieaufwand ist je-
doch gross.

  GEFRORENES IM KÜHLSCHRANK 
ABTAUEN LASSEN: Das zusätzliche 
«Gratis-Kühlelement» nimmt dem 
Kühlschrank Arbeit ab. Er ver-
braucht dadurch weniger Strom – 
ohne Aufwand und ganz von allein.

  KÜHLSCHRANK RICHTIG BEFÜL-
LEN: Zwischen den einzelnen Le-
bensmitteln braucht es etwas Platz. 
Nur so kann die kühle Luft zirkulie-
ren und das Gerät effizient arbeiten.

  KÜHLSCHRANK NUR KURZ ÖFF-
NEN: Kalte Luft strömt schnell 
durch die geöffnete Tür aus und geht 
für den Kühlschrank verloren. Bevor 
man den Kühlschrank öffnet, sollte 
man daher wissen, was man ihm ent-
nehmen möchte – und wo es zu fin-
den ist.

  TÜRDICHTUNG ERSETZEN: Bildet 
sich im Kühlschrank (oder im Tief-
kühlgerät) ständig neues Eis, liegt 
dies oft an einer spröden Türdich-
tung. Eine neue macht das betroffe-
ne Gerät wieder energetisch fit.

  SPÜLMASCHINE STATT HANDWÄ-
SCHE: Moderne Geschirrspüler benö-
tigen für einen Waschgang weniger 
Wasser und Strom als mit der Hand-
wäsche (sofern sie ganz gefüllt sind). 
Man darf den Komfort dieses Haus-
haltgeräts also ohne schlechtes Ge-
wissen geniessen.

  WASSER NICHT IM KOCHTOPF ZUM 
SIEDEN BRINGEN: Ein Wasserko-
cher arbeitet energieeffizienter als der 
Herd mit Pfanne – und braucht meist 
auch weniger Zeit.

  NICHT ZU VIEL WASSER ERWÄR-
MEN: Es lohnt sich, den Wasserkocher 
passend zu befüllen. Wer nur einen 
Tee trinken möchte, kann zum Bei-
spiel gleich die Tasse als Massbecher 
nehmen.

  BEIM KOCHEN DECKEL AUF TOPF: 
Ohne Deckel verpufft ein Viertel der 
Energie. Aufs Jahr gerechnet ist dies 
eine erhebliche Menge.

  PASSENDE HERDPLATTE WÄHLEN: 
Der Kochtopf soll die gesamte Herd-
platte abdecken, die Herdplatte darf 
auch etwas kleiner sein. Ansonsten 
heizt man mehr in den Raum als in 
den Topf.

  RESTWÄRME DES BACKOFENS 
NUTZEN: Man kann den Backofen 
problemlos 5 bis 10 Minuten vor Ende 
der Back- bzw. Garzeit ausschalten. 
Die gewünschte Temperatur hält sich 
verblüffend lange ohne Heizen.

Wohn- 
zimmer

Schlaf- 
zimmer

  BACKOFEN NICHT VORHEI-
ZEN: Die meisten Speisen gelin-
gen genauso gut, auch wenn die 
Soll-Temperatur nicht von An-
fang an erreicht ist. Ausnahmen 
bilden heikle Backwaren wie Bis-
kuits.

  REIS VOR DEM KOCHEN EIN-
WEICHEN: Die Kochzeit verrin-
gert sich so – und damit auch der 
Stromverbrauch.

  DAMPFKOCHTOPF VERWEN-
DEN: Durch die kürzere Kochzeit 
verringert sich der Stromver-
brauch durch den Elektroherd. 
Die Energieersparnis kann bis zu 
60 % betragen.

  MIT MIKROWELLE AUFWÄR-
MEN: Vorgekochtes wird in der 
Mikrowelle schneller und mit 
weniger Strom warm als in Pfan-
ne oder Backofen.

  PFANNEN MIT UNEBENEM BO-
DEN ENTSORGEN: Beulen redu-
zieren die Wärmeübertragung. 
Der Herd muss dann bis zu 15 % 
mehr leisten.

  WASSERKOCHER REGELMÄS-
SIG ENTKALKEN: Eine Kalk-
schicht isoliert und erhöht den 
Stromverbrauch. Ausserdem 
geht der Wasserkocher dadurch 
schneller kaputt.

Bade- 
zimmer
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  SO TIEFE RAUMTEMPERATUREN WIE MÖG-
LICH: Pro Grad weniger sinkt der Energiever-
brauch um etwa 6 %.

  RICHTIG LÜFTEN: Drei- bis viermal täglich für 
etwa fünf Minuten stosslüften reicht, um fri-
sche Luft im Haus zu haben und Feuchtigkeit 
nach aussen zu leiten. Das Lüften durch Kipp-
fenster ist hingegen äusserst ineffizient: Bis zu 
4 Liter Heizöl(äquivalente) gehen pro Fenster 
verloren, das für 10 Stunden bei Minustempera-
turen gekippt ist.

  FENSTER- UND TÜRDICHTUNGEN REGEL-
MÄSSIG PRÜFEN: Undichte Fenster und Türen 
sind Schlupflöcher für Heizwärme. Da die 
Gummidichtungen mit den Jahren undicht wer-
den, sollte man sie regelmässig überprüfen und 
bei Bedarf ersetzen. Am einfachsten lässt sich 
die Dichtheit mit einer Kerze prüfen: Flackert 
deren Flamme vor einem Fenster- oder Türrah-
men, so deutet das auf Luftzug hin.

  LADEGERÄTE AUSSTECKEN: Auch wenn keine 
Geräte angehängt sind, verbrauchen Ladegeräte 
Strom. Man sollte sie bei Nichtgebrauch daher 
immer ausstecken oder durch eine ausschaltba-
re Steckerleiste vom Netz trennen.

  BEI ABWESENHEIT STECKER ZIEHEN: Wäh-
rend der Ferien sollte man jedes Elektrogerät, 
das nicht weiterlaufen muss, vom Netz nehmen. 
Bei einer Abwesenheit von mehr als einer Wo-
che lohnt es sich zudem, den Kühlschrank aus-
zuräumen und auszuschalten.

  RADIATOREN REGELMÄSSIG ENTLÜFTEN: 
Wenn es im Heizkörper blubbert, so hat sich 
dort Luft angesammelt. Die Wärmeabgabe ist 
dadurch reduziert und der Heizwärmever-
brauch geht in die Höhe. Mit einem Heizkörper-
schlüssel – der in jedem Baumarkt für wenig 
Geld erhältlich ist – lässt sich ein Radiator un-
kompliziert entlüften. Wer beim ersten Mal un-
sicher ist, schaut sich vorher im Internet ein Vi-
deo-Tutorial an.

  STAUBSAUGER SAUBER HALTEN: Auch ein 
Staubsauger arbeitet effizienter, wenn sein 
Luftfilter sauber ist.

  AUFRÄUMEN VOR DEM STAUBSAUGEN: 
Durch die kürzere Laufzeit des Staubsaugers 
verkleinert sich auch der Stromverbrauch.

  HEIZKÖRPER FREIHALTEN: Die warme 
Luft muss im Raum ungehindert zirkulieren 
können. Vorhänge, Möbel und andere Ge-
genstände vor einem Radiator verhindern 
dies.

  FUSSBODENHEIZUNG NICHT ABDE-
CKEN: Teppiche sollten in Kombination mit 
einer Fussbodenheizung zurückhaltend ein-
gesetzt werden. Denn sie isolieren, die Hei-
zung benötigt dann eine höhere Vorlauftem-
peratur – und damit mehr Energie.

  REGELMÄSSIGER SERVICE FÜR DIE HEI-
ZUNG: Eine optimal eingestellte Heizung 
verbraucht bis zu 15 % mehr Energie als ei-
gentlich notwendig. Der regelmässige Ser-
vice inkl. Neueinstellung durch eine Fach-
person lohnt sich also.
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Im  
ganzen 
Haus

  RADIATOREN MIT THERMOSTATVENTI-
LEN AUSSTATTEN: Auch bei schwanken-
den Aussentemperaturen sollen die Tempe-
raturen in den Wohnräumen konstant 
bleiben. Ansonsten leidet der Komfort und 
es wird zeitweise zu intensiv geheizt. Ther-
mostatventile verhindern dies – und senken 
den Heizenergieverbrauch um etwa 20 Pro-
zent.

  ALTE HEIZUNGSPUMPE ERSETZEN: Alte 
Heizungspumpen verbrauchen bis zu 10 % 
des jährlichen Strombedarfs in einem Haus. 
Neue Modelle kommen hingegen mit bis zu 
zehnmal weniger aus. Hier lohnt sich ein 
Ersatz daher in jeden Fall.

FOTO: KOYA79/ISTOCK.COM
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Am umweltfreundlichsten ist jener Strom, der 
nicht verbraucht wird. Auf Platz zwei folgt jener 
aus erneuerbaren Energiequellen. Hausbesitze-
rinnen und Hausbesitzer können diese vor allem 
in Form von Sonnenenergie nutzen – um Strom 
zu produzieren und Wasser zu erwärmen.

 STROM AUS DER EIGENEN 
 PHOTOVOLTAIKANLAGE:
Pro Quadratmeter und Jahr kann eine Photovoltaikanlage 
hierzulande zwischen 140 und 170 Kilowattstunden Strom 
erzeugen. Dabei kommt es sowohl auf die Lage wie die Aus-
richtung an. Photovoltaikanlagen im Tessin und in den Al-
pen sind produktiver als jene im Mittelland. Am ergiebigs-
ten ist die Ausrichtung gegen Süden, gegen Westen ist mit 15 
% und gegen Osten mit 25 % Einbusse zu rechnen. Ebenfalls 
entscheidend ist die Neigung der Paneele: Ideal sind etwa 30 
Grad, stehen sie vertikal, wie etwa an einer Hauswand, dann 
reduziert sich der Ertrag um etwa 30 %.

Eine ideal aufgestellte Photovoltaikanlage mit 30 Quad-
ratmetern Fläche erzeugt etwa 4000 kWh Strom pro Jahr. 
Für Hausbesitzerinnen und Hausbesitzer rentabel ist dies 
nur, wenn sie den so erzeugten Strom selbst verbrauchen. 
Da Solarstrom wetterabhängig, also in schwankender Men-
ge, anfällt, ist dazu zusätzlich ein Batteriespeicher notwen-
dig oder man lädt mit dem zeitweise überschüssig anfallen-
den Strom ein Elektroauto.

 SOLARKOLLEKTOREN 
 FÜR WARMWASSER:
Sonnenkollektoren – auch Solarkollektoren genannt – sind 
auf dem Dach installiert und fangen die Wärmestrahlung 
der Sonne ein. In den schwarzen Kollektoren zirkuliert Was-
ser, das sich erwärmt. Es sind zwei Typen erhältlich: Flach-
bettkollektoren und Vakuumkollektoren. Letztere sind etwa 
30 % effizienter, sie kosten jedoch mehr. Welcher Kollektor-
typ sich lohnt, hängt daher vom Standort, der Ausrichtung 
sowie von der Anwendung ab.

Die Faustregel besagt, dass pro Person in einem Haushalt 
etwa 1,5 Quadratmeter Kollektorfläche erforderlich sind, 
um rund 60 Prozent des benötigten Warmwassers zu erzeu-
gen. Der gesamte Warmwasserbedarf lässt sich nur mit ei-
ner überdimensionierten Anlage erzeugen. Denn wie der 
Solarstrom fällt auch die Solarwärme über Jahr in unter-
schiedlicher Menge an.

In der Regel ist es einfach, Sonnenkollektoren auf einem 
Dach zu montieren. Allerdings sollte sich das Dach in einem 
tadellosen Zustand befinden. Denn eine spätere Dachsanie-
rung würde die aufwendige Demontage der Solar- und Pho-
tovoltaikanlage und deren erneute Montage erfordern. Auf 
die Lebensdauer gerechnet ist es am günstigsten, die Instal-
lation einer Solaranlage (und auch Photovoltaikanlage) mit 
einer Dachsanierung zu kombinieren.   
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Vinylboden  
mit Fischgrat- 
Verlegung 
Mit der Fischgrat-Verlegung der 
speziell ausgewählten Kollektionen 
«Eiche Select» und «Pronto Lon-
gus» von Naturo Flooring wird der 
Bodenbelag zu einem echten Hin-
gucker und optischen Highlight in 
Räumen, in denen ein hochwertiges 
Ambiente im Vordergrund steht 
und zugleich Robustheit sowie  
wasserabweisende Qualitäten  
verlangt werden.  
naturoflooring.ch

MARKTPLATZ

EgoKiefer deckt  
Einspar- 
potenziale auf

ES IST ANGERICHTET!  
Die Grillsaison mit RÖSLE 

kann starten
Der RÖSLE Gasgrill BBQ-Station Videro ist der 

perfekte Gasgrill für alle Grillmeister, die Komfort 
und durchdachte Technik zu schätzen wissen. Mit 

dem Videro erhalten Einsteiger, Profis sowie  
Hobby-Grillmeister alles, was sie für ein grandio-

ses BBQ benötigen. Mit dem Seitenbrenner mit 
3.0 kW Leistung können Sie Ihre Saucen und  

Beilagen zubereiten. Ausserdem ist bei diesem 
Modell zusätzlich eine Primezone in der linken 
Seitenablage verbaut, welche mit 800° C für ein 

krosses Finish sorgen. Die Seitentablare
sind klappbar, so dass Sie Ihren Grill platzsparend
verstauen können. Durch den grossen Deckel mit 

Glaseinsatz haben Sie Ihre Speisen stets unter 
Kontrolle und behalten so die Wärme im Inneren. 

Das Vario+ Grillrostsystem (exkl. Einsätze) ist 
ebenfalls bereits im Lieferumfang enthalten. Die 
massiven Grillroste aus emailliertem Gusseisen 
sorgen für ein gutes Grillieren und sind zudem 

beidseitig benutzbar. Bei Jumbo gibt es eine Gratis- 
lieferung ab einem Einkaufswert von CHF 99.– 

aus der Kategorie Grill & Zubehör. jumbo.ch

Blickfang Basel 
Die BLICKFANG ist zurück in Basel! Vom 21. bis 23. 

April 2023 verwandeln rund 130 unabhängige Design- 
Labels die Messe Basel in den grössten Concept Store 

der Stadt. Freuen Sie sich auf sorgfältig kuratiertes 
Design von bekannten Labels und innovativen New-

comern. Sie alle präsentieren lokal produzierte, langle-
bige Möbel, Wohnaccessoires, Mode und Schmuck. 

blickfang.com/designmesse/blickfang-basel

Der neue Energiesparrechner von  
EgoKiefer ermittelt, wieviel Kosten alte 
Fenster verursachen, und legt zudem die 
Menge an unnötig ausgestossenem CO2 
offen. Mit wenigen Klicks lassen sich 
Energieverluste aufdecken. Der kosten-
lose Rechner stellt Informationen wie 
Alter, Verglasungsart und Fenstertyp  
anderen Parametern, wie der verwendeten 
Heizungsart und der angestrebten  
Wärmedämmleistung, gegenüber. Das 

Ergebnis: Details über die mögliche  
Kosten- und CO2-Reduktion durch  
einen Fensterersatz oder eine Fenster- 
sanierung. Eine solche kann den Wärme-
verlust über das Fenster um bis zu  
75 Prozent reduzieren. 

Das wirkt sich direkt auf die Energie-
kosten aus. Hinzu kommen ein besserer 
Schallschutz, ein geringerer Wartungs-
aufwand und eine Wertsteigerung des 
Gebäudes. egokiefer.ch

Kostenloser  
Energiespar- 
rechner
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DAMIT DER FRÜHLING 
FREUDE MACHT.  

DIR UND DER UMWELT.
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